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Zur Kenntniss der Juraablagerung von Sternberg 
bei Zeidler in Böhmen. 

Von Georg* Bruder, 

ReaUehramtacandidat. 


(Mit 2 Tafeln.'! 

(Mittheilungen ,‘ius dem geolog. Institute der k. k. Universität Prag Nr. 3.) 


Während sächsische Juraablagerungen bereits seit nahezu 
einem halben Jahrhunderte die Aufmerksamkeit der Geologen 
auf sieh lenkten, blieben analoge Vorkommnisse an dev Grenze 
zwischen Granit und Quadersandstein im nördlichen Böhmen 
lange unbeachtet. — Wohl war der Tagbau auf Kalk bei Neu- 
Daubitz, den bereits v. d. Planitz 1830 in Leonhards „Basalt¬ 
gebilden“ (Bd. II, pag. 315, Tab. XIX, Fig. 1 und 2) beschreibt, 
schon längere Zeit bekannt, doch wurden diese Kalke vom 
genannten Geologen der Kreide zugezählt. Erst in dem Jahre 1862 
machte Geinitz auf letztgenanntes Gebilde aufmerksam, und 
erklärte selbes, seinem petrograpkischen und geotektonisehen 
Charakter gemäss, als eine Fortsetzung der Juraablagernngen 
von Hohnstein in Sachsen. (Sitz. Ber. d. Isis 1862, pag. 240.) — 
Im darauffolgenden Jahre wurden von Geinitz und Dr. Hocke 
aus Schönlinde einige Versteinerungen in der Nähe des Dorfes 
Khaa gefunden, welche Ersterer als dem Jura angehörig erkannte 
und bestimmte. — 1865 untersuchte Dr. Fritsch die Verhält¬ 
nisse dortselbst genauer, und war so glücklich im Vereine mit 
Dr. Hocke in dem zugeschütteten Kalkbruche von Khaa eine 
genügende Anzahl von Versteinerungen zu finden, um die daselbst 
auftretenden Kalksteine als zur Juraformation gehörig betrachten 
zu können. Ein Verzeichntes dieser Funde ist von Prof. J. Krejci 
im Archiv für die naturwissenschaftliche Landesdurchforschung 
Böhmens (Bd, I, 2. Abth., pag. 24) bekannt gemacht worden. 
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Im Herbste 1861) unternahm Oscar Lenz eine mehr¬ 
wöchentliche Excursion in jene Gegend und besuchte folgende 
Aufschlüsse von böhmischen Juraablagerungen: 

1. Den damals erst kurze Zeit bestehenden Kalkbruch am 
Sternberg bei Zeidler. 

2. Die verlassene Grube bei Khaa am nordwestlichen Fasse 
des Maschkenberges. 

3. Den Bruch am Maschkenberge bei Neu-Da ubitz. 

Die Resultate seiner Beobachtungen und Untersuchungen 
hat 0. Lenz in der schätzenswerthen Abhandlung „Uber das 
Auftreten j u r a s s i s c h c r Gebilde i n B ö h m e n u veröffent- 
licht. (Zeitschrift f. d. ges. Xaturw. Jahrgang 1870. Mai-Heft.) 

Veranlassung zu vorliegender Arbeit gab nun eine Anzahl, 
grösstcntheils wohlerhaltener Betrefacten ans dem Sternberger 
Steinbruche, welche in den Jahren 1871) und 1880 durch die 
Bemühungen des Herrn Prof. Dr. L a u b e , Herrn Assistenten 
V. Bieber und meines leider zu früh verstorbenen Freundes 
J. Sieber, phil. cand., erworben wurden. 

Schon eine fluchtige Revision derselben liess im Vergleiche 
zu der geringen Zahl bisher bekannter böhmischer Malmver- 
steineruugen erwarten, dass hiermit mehrere für Böhmen neue 
Funde gemacht worden sein dürften. Diese Voraussetzung erwies 
sich auch nach einer sorgfältigen Bestimmung mit Zuhilfenahme 
aller mir zugänglichen Literatur und an Mauden eines vortreff¬ 
lichen Vergleichsmnteriales als vollkommen begründet. Letzteres 
stammt grösstcntheils aus der reichhaltigen Sammlung von 
Jura-Betrefacten, welche der bewährte Jura-Forscher Herr Dr. 
Th. Engel, Pfarrer zu Ettlenschiess, dem hiesigen geologischen 
Institute in der freundlichsten Weise iiberliess. 

So ist es mir möglich geworden 42 Speeies festzustellcn 
worunter eine überhaupt ganz neue, und einige 30 ans Böhmen 
nicht bekannte sich ergaben, während nur 6 mit den 18 von 
0. Lenz (a. a. 0. pag. 366) angeführten identisch zu sein 
scheinen. 

Nach Einbezug der Ergebnisse meiner Bestimmungen, 
dürfte also die Zahl siimmtlieker bisher bekannter böhmischer 
Mahnversteinerungen sich nunmehr auf ungefähr 50 Arten 
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Dass ieli dieses Resultat erhielte, dauke ich zunächst haupt¬ 
sächlich meinem hochverehrten Lehrer, Herrn Prof. Dr. G. Laube, 
welcher mir nicht bloss mit der grössten Bereitwilligkeit die 
Bearbeitung dieser interessanten Aequisition gestattete, sondern 
mir auch hiebei mit Rath und That stets hilfreich zur Seite stand, 
ihm gebührt zunächst mein Dank. 

Endlich kamen mir die, während meiner wiederholten 
geologischen Excursionen im schwäbischen Jura gesammelten 
Erfahrungen, welche ich zumeist den schätzbaren Mittheilungen 
meines gütigen Führers und Begleiters, Herrn Dr. Th. Engel 
verdanke, beim Vergleiche der böhmischen Juraablagerungen 
mit jenen Wiirtembergs gut zu statten, wesshalb ich es an dieser 
Stelle nicht unterlassen will, auch diesem meinen wärmsten Dank 
zu wiederholen. 


Allgemeines. 

In Betreff der geologischen Verhältnisse der böhmischen 
Juravorkommnisse ist noch immer das, was 0. Lenz in seiner 
Abhandlung berichtet hat, das allein Massgebende, und um 
so wichtiger, als gegenwärtig einer freundlichen Mittheilung 
Herrn Prof. Dr. G. Laube zufolge, welcher im Herbste v. J. 
diese Loealitäten besucht hatte, sich die Verhältnisse dortselbst 
wesentlich ungünstiger gestaltet haben, indem 
erstens: Zu jener Zeit im Sternberger Bruche in einer 
Schichte gebrochen wurde, welche bis jetzt noch keine Spur 
von Versteinerungen geliefert hat, während jene Stelle, die die 
meisten Versteinerungen enthielt, ganz verschüttet worden ist, 
zweitens: Die Fundstelle bei Khaa als vollständig erschöpft 
zu betrachten und nur mit Mühe wieder aufzufinden und zu 
erkennen ist; 

drittens endlich, ist es bis heute noch nicht gelungen, weitere 
organische Reste im Kalkbruche von X e u - D a u b i t z auf- 
zufiuden, als jene Stielglieder von Crinoiden, die schon 
0. Lenz (a. a. 0. pag. 370) aus den gelben Kalksteinen dort¬ 
selbst erwähnt. 

Noch sei erlaubt darauf hinzuweisen, dass auf der geolo¬ 
gischen Karte der Umgebung von Reiehenberg (Generalstabs- 

Sitzb. d. mathem.-naturw. CI. LXXXIII. Bd. I. Abth 4 
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karte, Blatt III) und auf der geologischen Karte der öster¬ 
reichischen Monarchie von Kitter v. Hauer, wie aus der Abhand¬ 
lung von 0. Lenz (a. a. 0. Tab. II, Fig. 1) ersichtlich ist, den 
Juraablagerungen im nördlichen Böhmen eine zu grosse Aus¬ 
dehnung zugemessen wurde. 

Aus eben Dargestelltem geht hervor, dass für die nächste 
Zeit kaum Hoffnung vorhanden sein dürfte, weitere Petrefacten 
aus den böhmischen Juraablagerungen zu erhalten, wodurch 
vorliegende Suite gewiss noch an Interesse gewinnt, und deren 
Beschreibung wünsehenswerth erscheinen lässt. —Denn während 
O. Lenz aus dem Steinbruche von Sternberg nur 6 Species 
anführt (a. a. < >. pag. 353—358), von denen mir übrigens, wie 
aus Folgendem zu ersehen, Trrrhrahüu hisifpih als unhaltbar 
erscheint, liegen zahlreiche Arten vor, welche nicht nur einen 
willkommenen Beitrag zur Kenntniss der böhmischen Jura Vor¬ 
kommnisse liefern, sondern hauptsächlich auch eine viel genauere 
und eingehendere Parallelisirnng mit den Nachbar-Juradistricten 
gestatten, als solches Herrn Dr. Len z möglich gewesen, der sieh 
bei seiner Vergleichung mit dem polnischen Jura (a. a. 0. 
pag. 373—370) nur auf zwei Leitfossilien und eine entfernte 
petrographische Ähnlichkeit, der diese Petrefacten umsekliessen- 
den Schichten stützen konnte. 

Die Juraablagerungen an der böhmisch-sächsischen Grenze 
erinnern in ihren Lagerungsverhältnissen und schollenartigem 
Auftreten zum Theile lebhaft an die sogenannten „Jura- 
Klippenkalke“, welche entweder für sich, oder im Vereine 
mit Rhätischen oder älteren Kreide - Gesteinen ans dem sie 
umgebenden Karpathensandstein emporragen, und in ihrer 
Gesammtheit Züge darstellen, die nördlich von den Karpathen 
sich hinziehen. Diese Klippen verdanken ihre Bildung einem 
mächtigem Drucke, der von dem emporgedrungenen Granite der 
Gentralkarpathen auf die spröden, ursprünglich als zusammen- 
hängende* Lager unter der Decke des Karpathensandsteines 
sich ausbreitenden Jlirakalke ansgeübt wurde, und zur Folge 
hatte, dass dieses Lager zersprengt und die einzelnen Schollen 
zwischen dem weichen Karpathensandstein emporgepresst 
wurden. — (Neumayr, Jahrb. d k. geol. Keichsanst. Bd. XXI, 
pag. 451.) Die bölimiseli-säehsisehen Juraablagerungen bildeten 
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ebenfalls (Lenza. a. 0. pag. 37G) ursprünglich ein zusammen¬ 
hängendes Lager, das vom Quadersandstein bedeckt war, bei 
der Überschiebung durch den Granit aber gesprengt und in ein¬ 
zelnen Schollen bis an die Oberfläche emporgesehoben wurden, 
so zwar, dass sie hier das Hangende des Quadersandsteines, 
dagegen das Liegende des Granites bilden. 

Bei diesem Vorgänge mochte ein Theil des feinkörnigen 
dunklen Kalksteines, welchen Lenz (a. a. 0. pag. 352) in seinem 
Profil mit r bezeichnet, geborsten und dessen Trümmer in den 
dunklen Thon b hineingepresst worden sein, denn letzterer ist 
erfüllt mit scharfkantigen, faust- bis kopfgrossen Fragmenten 
des ersteren. 

Der gewiss mächtige Druck, den die zwischen dem 
Granit und Quadersandstein eingeklemmten Juragebilde bei 
ihrer Dislocation erfahren haben, hat übrigens auch unzweifel¬ 
hafte Spuren seiner Wirksamkeit an der Mehrzahl der Petre- 
faeten hinterlassen. Denn dieselben weisen häufig Quetschungen 
und Verzerrungen auf, wie solche besonders auch an vielen 
Versteinerungen aus den Alpen beobachtet wurden, die in 
Schichten eiugebettet sieh fanden, von denen nachgewiesen 
ist, dass sie einem bedeutenden Zuge oder Drucke ausgesetzt 
waren. 

So erinnern z. B. die vorliegenden, entweder vom Rücken, 
meist aber von der Seite her zerdrückten Ammoniten recht 
lebhaft an jene Formen, welche Heim (Mechanismus der 
Gebirgsbildung, Bd. II, pag. 9, Tab. XIV, Fig. 13 und 15) aus 
den Jura- und Kreideablagerungen der Alpen erwähnt. Auch 
die böhmischen nehmen oft einen mehr weniger elliptischen 
Umriss an, und die Unsymmetrie der Schale wird besonders auf 
dem Rücken deutlich sichtbar, wo, wie z. B. bei denPerisphincten 
die Dorsalrippen zur Medianlinie schief gestellt erscheinen. 
Andere Formen, die vom Rücken her gequetscht wurden, 
erlitten auf diese Weise eine knieförmige Knickung des Gehäuses 
(Tat* I, Fig. 4). Interessant sind in dieser Beziehung auch 
einige Exemplare von Belemniten, welche aus zahlreichen 
Bruchstücken bestehen, (Re in wenig verschobener Lage durch 
ein kalkiges Cemcnt zu einem Stücke vereinigt erscheinen, das 
merkwürdige Krümmungen und zum Theile auch Knickungen 

4 ° 
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aufweist, wie solches aus der Abbildung auf unserer Taf. I 7 
Fig. 2 zu ersehen ist. Heim (a. a. 0. pag. 11, Tab. XV, 
Fig. 4—5) beschreibt eine ganz ähnliche Form aus den Oxfor- 
dien von Frette de Sailles. 1 

Unter den Bracliiopoden lassen ebenfalls viele mehr 
weniger deutliche Spuren eines auf sie ausgeübten Druckes 
erkennen, die entweder in Form von Quetschungen, oder auch, 
wie besonders bei den Rhvnchonellen als deutliche Risse und 
Verschiebungen der Schale zum Ausdrucke kommen. 

Das merkwürdigste Verhalten zeigt aber die vorliegende 
Phaladomytt acnmhutta, Hartm. Dieses sonst vortrefflich 
erhaltene Exemplar stellt im Kleinen die Erscheinung einer Ver¬ 
werfung dar. da es längs einer, zur Medianebene nahezu recht¬ 
winkeligen Fläche gespalten ist und die beiden Theile parallel 
zu ihrer ursprünglichen Lage um circa 12 Mm. verschoben und 
in dieser neuen Stellung wie es scheint ohne Cement, wieder 
vereinigt sind. Eigenthümlich ist noch der Umstand, dass die 
scharfen, die Gleitfläehc begrenzenden Kanten an mehreren 
Stellen gleichsam etwas umgeschlagen sind, in dem sie sich 
sanft aufbiegen, wie ich in der Fig. 6 auf Tab. II bei u ersicht¬ 
lich zu machen suchte. Dieses lässt sich wohl nicht anders 
erklären, als dass der Kalk, bei der Zerreißung und Verschiebung 
des in Rede stehenden Petrefactes, mindestens an der Gleit¬ 
fläche durch die Reibung und den bedeutenden Druck in einen 
derartigen cigenthümlichen Zustand versetzt wurde, dass sowohl 
einerseits das Zurückkrümmen des Randes, als anderseits die 
Wiedervereinigung der beiden Theile ohne fremdes Bindemittel 
möglich wurde. 

Im Übrigen ist der Erhaltungszustand der Sternberger Petre- 
facten im Allgemeinen ein guter zu nennen, was auch bereits 
Lenz in seiner Abhandlung erwähnt. 

Die häufig mit Schale, oder doch wenigstens in deutlichen 
Steinkeruen vorliegenden organischen Reste, lassen in den 
meisten Fällen nicht bloss den Gattungscharakter, sondern auch 
die Artenmerkmale mit hinreichender Sicherheit erkennen. 


1 Vergleiche auch Baut) ree: 
Ausgabe. 18S0. pag. 


Experimental- Geologie, deutsche 
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Sie vertheilen .sieh nach Lenz (a. a. 0. pag. 350) auf die 
einzelnen Schichten, die er dortselbst unterscheidet, folgeudcr- 
massen: 

I. Ehynchonellu lacunosa, Terebratula insiynis , Terebratula 
pentagonalis aus dem sehr harten, dichten, hellfarbigen Kalkstein, 
welchen er in seinem Profile (Tab. II und III, Fig. 2) mit d 
bezeichnet. 

Unter den vorliegenden, in Rede stehenden Petrefacten 
lassen folgende an der hellen Farbe und vollkommenen Dichte 
des Versteinerungsmateriales leicht erkennen, dass sie aus dieser 
Schichte stammen dürften. 

Diese sind: 

Huplocerus falculu Q u e n s t. 

Terebratula Zieteni P. d. Loriol. 

„ bisu/furcinuta Q u e n s t. 

Dictyothyris Kurri Opp. 

Meyer len laricata S c h 1 o t h. 

Wa Ulk eint ia Mosch i M ay e r. 

Ehynchonellu lacanosa rar cracoviensis Quenst. 
r ,, „ subsimllis Quenst. 

„ Asteriana d’Orb. {inconstnns Quen s t.) 

Ceriopora radiata Goldf. auf Eh. sitbsimUis. 

Jleteropara calyriua Bruder. 

Cidaris corotintu Goldf. 

Eh abdoridaris nabilis Quenst. 

Eugen iaerin us lloferi Gold f. 

II. Ammonit es eomplunutus , Ammonit es biplex und Ammo¬ 
nite s polyplocus aus dem aschgrauen, feinkörnigen, nicht sehr 
harten Kalkstein c. Diesem schliessen sich, nach der petro- 
grapliischeu Beschaffenheit ihres Versteinerungsmateriales zu 
urtheilen, von den vorliegenden Petrefacten folgende an: 

Belemnitcs uuicanuticulatus Ziet. 
r »P- 

Amaltheus alternans v. Buch. 

Stephanoceras (Perisph.) stephaiwides Opp. 

Perisphinctes eonf. repastinutus Mösch. 

„ „ t her mar um Opp. 

Perisphinctes polygyrutus Rein. 
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Perisph indes ineonditns Font. = polyplocus para- 
bolis Quenst. 

Pfenromya sinuosa Bö in. 

Pholudomya aeaminata Hartm. 

Preten cardinatas Quenst. * 
snbtextorias Miinst. 

Bu/anocrinas sabferes Minist. 

Endlieli bleibt noch ein Fest von Versteinerungen und 
darunter besonders: Spongien, Serpulen und Fragmente von 
Biesenplanulaten, welche in keine der beiden eben genannten 
Leihen zu passen scheinen. Sie sind mit einer thonigen Masse 
überzogen, welche bei den Spongien das feine Gewebe verklebt, 
so dass ich glaube annehmen zu müssen, dass sie 

III. aus den dunklen, fetten Thonen b stammen, die, 
wie schon erwähnt, dicht erfüllt sind mit Bruchstücken des 
Cephalopoden führenden Kalksteines c und in welchem, wie 
0. Lenz (a. a. 0. pag. 352) sieh ausdniekte, bis heute (also bis 
Herbst 1869) wunderbarer Weise noch keine Versteinerungen 
gefunden worden sind. 

Es sind dies folgende: 

Prrisphindes cottf. proyrron v. Ammon. 

„ ,, lirtor. Font. 

Ceriopora rauf, ela rata Goldf. 

Nettvopora nlafa Goldf. 

Srrpitfa thermannn P. d. Loriol. 

„ mrdasida E’t a 1 1 o n. 

„ ef. Mose hi P. d. Loriol. 

Sporadopyle ob/it/na Goldf. 

CypeUitt crueiata Quenst. 

Cuseuria articu!at(( Q ue n st. 

Ilyafotragos patella Goldf. 

Peroneffa ra diciformt $ Goldf. 

„ ey/itidriea G o 1 d f. 

My rmeciam roht/n Quenst. 

Ein Blick auf die am Schlüsse folgende Tabelle zeigt, 
dass die weitaus überwiegende Zahl der Sternberger Fossilien 
entweder ausschliesslich der Zone der „ Oppr/ia (enuilobata“ 
der Sclnveiz, Schwabens und Frankens, Niederbaierns, Ober- 
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Schlesiens u. s. w. angehört oder aber aus solchen Fetrcfacteu 
besteht, die in Begleitung der Rhynchonella Utcunosa sich überall 
dort einfinden, wo sich Schwämme angesiedelt hatten ; d. h. mit 
anderen Worten: die in den Scyphicnfacies der ganzen 
Oxfordgruppe verbreitet sind. 

Diese Petrefakten sind nun folgende: Rhynchonella lacnntmt 
und ihre Varietäten, Tcrcbratula bisstt/ptrcitmla , Megerlcu loricata , 
Dlcfyothyris Kurri, Eugeniacrinus Hoferi, Cidarls coronuta und 
einige andere. Selbe werden in Schwaben oft kurz mit dem 
Namen: Gefolge oder Begleitung der Rhynchonella lacnuosa 
bezeichnet (Dr. Th. Engel, der weisse Jura in Schwaben, 
würtembergische naturwissenschaftliche Jahreshefte, Jahrgang 
1877, pag. 157), welcher Abkürzung auch ich mich im Nach¬ 
stehenden bedienen will. 

Es liegt also wohl zunächst der Gedanke nahe, dass über¬ 
haupt nur eine Zone, nämlich jene der OppeUia tenuilobata unter 
den Juraablagerungen Sternbergs vertreten sei; allein gewisse 
Umstände, die in Folgendem etwas näher besprochen werden 
sollen, weisen darauf hin, dass man cs hier mit mehreren 
Horizonten zu tlmn hat. 

Zunächst deutet das Vorkommen unzweifelhafter Dogger¬ 
ablagerungen (Archiv für die natnrw. Landesd. Böhm. Bd. I, 
2. Abth., pag. 24 und 0. Lenz a. a. 0. pag. 366) bei Kliaa 
etwas südlich von Sternberg gelegen darauf hin, dass das 
Jura-Meer schon zu jener Periode bis an die Nordgrenze des 
böhmischen Massives vorgedrungen sei. Das gleichzeitige Vor¬ 
kommen von Malmversteinerungen an demselben Orte lässt 
kaum die Annahme zu, dass etwa in Folge einer säeularen 
Hebung, nach Ablagerung dieser Doggergebilde, der Meeres¬ 
boden trocken gelegt, und erst zur Zeit des „mittleren 
Weissen“ eine abermalige Überfluthung desselben statt¬ 
gefunden habe. Weiters erinnert der Umstand, dass das 
„liegendste“ im Profil in Folge der Umkippung, also das 
„Hängendste“ des zwischen Granit und Quadersandstein ein¬ 
geschlossenen Schichtencomplexes, in Sternberg aus einem etwa 
6 Fuss mächtigen, versteinerungslosen, fetten, rothen Thonlager 
besteht, (L e n z a. a. 0. pag. 352) an ähnliche Lagerungs- 
Verhältnisse in anderen Juradistrieten. Es sei vorläufig auf den 
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Oriiateiithoii Schwabens, die dunklen Mergelkalke im Canton 
Aargau und die braunen, sandigen Kalksteine des Krakauer 
Gebietes hinge wiesen, sännntliehe Ablagerungen den obersten 
Stufen des Doggers entsprechend. 

Nach Waagen (Jura in Franken, Schwaben und der 
Schweiz, pag. 132 und 138) können die Zonen des Aspidnecrus 
btnrimümn und Pdtotecems transversurinm überall dort, wo die 
Scyphienfacies vorherrscht, nicht gut unterschieden werden. 
Auch nach v. Amnion (Juraabl. zw. Regensburg und Passau, 
pag. 110, 115) sind die diesen Zonen entsprechenden Dingel¬ 
reu t li er und Voglarner Schichten Niederbaierns von 
geringerer Mächtigkeit und arm an Petrefaeten. 

Ebenso erweisen sich die unteren Malmhorizonte des 
Krakauer Gebietes, wie aus Hoheneggers Erläuterungen zur 
geologischen Karte desselben (Denkseh. d. Akad. d. Wissenseh. 
Bd. XXVI, 2. Abth., pag. 231) hervorgeht, als arm an organischen 
Resten. 

Endlich hat Reuss (Beitr. z. geol. Kenntniss von Mähren, 
Jahrl). d. k. geol. Reichsanst, 1854, pag. 696) für die mährischen 
Juradepöts, am Südostabhange der Sudeten nachgewiesen, 
dass deren Malmversteinerungen zunächst auf Quenstedts y 
hinweisen (Zone der Oppdia fniuilobata) , was jedoch die 
Möglichkeit nicht ausschliesse, dass die betreffenden Schichten 
den ganzen unteren und mittleren weissen Jura von 
ä — d rep rasen tiren, und stützt diese seine Ansicht erstens auf 
den T'instand, dass diese Ablagerungen auf jenen des Dogger 
concordant aufliegen, sowie zweitens, auf die bekannte That- 
,suche, dass die von Quenstedt mit «, ß und o bezeichneten 
Juraschichten überhaupt verhältnissmiissig a r in an Versteine¬ 
rungen sind. 

Aus Vorstehendem geht somit hervor, dass gewiss auch 
einige Berechtigung vorhanden, für die Schichtenfolge der Jura¬ 
ablagerungen von Sternberg, trotzdem die Mehrzahl der Petre¬ 
faeten auf die Zone der Oppdfia tcnuilnbata hinweisen, dennoch 
zu vermuthen, dass dieselben die ganze Oxfordgruppe von 
Quenstedts braunem Jura ; bis inclusive weissen y darstellen. 

Durch das gemeinsame Vorkommen der Oxfordgruppe mit 
dem mittleren und oberen Doggerablagerungen (Lenz a. a. 0 


Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrurr 


Zur Kenntnis*» der Juraablagerung von Sternberg etc. 0< 

pag. 306), dagegen Fehlendes Lias, schliessen sich die böhmischen 
Juragebilde enge an jene von überschlesien, Polen, Mähren und 
Xiederbaiern zwischen Vilshofen und Passau an. 

Versuch einer kritischen Altersbestimmung der Petrefacten- 
führenden Schichten von Sternberg, sowie eines Vergleiches mit 
den gleichzeitigen Ablagerungen der Kachbar-Juradistricte. 

A. Die hellen, dichten und sehr harten lvalksteine 
((/) mit Rhyuchonclln (ncunosa , Terrbratulu bisuffarcinutn und 
Gefolge, Braehiopodenkalke, wie ich sie Kürze halber, ob 
ihres Beichthumes an solchen benennen will, wurden für sich 
betrachtet, d. h. ohne Berücksichtigung des Hangenden und 
Liegenden, kaum betreif ihres Alters eine genaue Bestimmung 
gestatten; weil s ä m in 11 i c h e Petrefacten, welche ihnen ent¬ 
stammen durch den ganzen unteren und mittleren weissen 
Jura, d. i. von der Zone des Prltoreraa trunsrersurium bis 
inclusive der Stufe der OppcUia sterapsis überall dort sich 
finden, wo die Scyphienfacies ausgebildet ist. 

So z. P». in Schwaben in Quenstedts colonisirtein a, 
a Engel 1 (a. a. 0. pag. 115) am Lochen, im ß 1 (I Seyphien- 
zone Kleimns) an der Eisenbahnsteige Geisslingen - Amstetten 
und an a. 0. Im y' bei Weisenstein, auf dem Stuifen u. s. w. Im 
o' auf dem Bosler, an der Steige Weisenstein-Xeidlingen etc. 

In Franken finden sich gleichfalls mehrere Profile, welche 
einen schönen Beleg für obige Aussage geben, so z. B. jenes, das 
Waagen (a. a. 0. pag. 114—116) von Würgau auführt. Hier 
findet sich Rhynchonellu lacunosa und Gefolge zum erstenmale in 
der Zone des Peltnccrns bimammntum (Schichte Xr. 3) und dann 
höher in zwei von einander getrennten Schichtenlagen Xr. 4 und 8) 
in der Zone der Opprflin trnnUobutn . Anders verhält es sich 
mit den, der Südspitze des böhmischen Massives nähergelegenen 
Juraablagerungen Xicderbaierns, welche v. A m m o n 
(a. a. 0.) beschrieben. Hier beschränkt sich RhynchtmcUa 


1 Engel stellt für den weissen Jura in Schwaben folgenden Satz auf: 
„Die bislang usuelle Sechstheilnng des weissen Jura ist beiznbelialten, 

aber auf Grund der iu allen Schichten sich findenden Faciesveränderungen 
in eiue Doppelreihe mnzugestalten [a—£ und a 1 — £ l = Schwamm a—£]. 
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(unntom var. erucoviensh auf die Zone des PrfhHtum Lin cm 
irnitum 0 ])])., Ortcubnrgcr-Schichten, desgleichen Dictya - 
t/njria Jiun'i } JJrt/erfea lorictUn , WuhUiehtriu jUaschi, Rhnbdo- 
cularis nohttis. — TerebrutnUi hisuffarciHtita } Cidarix earaimtn- 
Engeniaerhins Hoferi kommen ausser in dieser Zone auch noch, 
in jener des Peltocerax tnutsversariiun vor. Huploceras falcnla 
endlich ist den Ortenburger und Söldenauer Schichten gemein¬ 
schaftlich. Diese sogenannten Ortenburger Schichten, welche die 
grösste Verbreitung unter den Juraablagerungen Niederbaierns 
besitzen, bestehen aus einem, durch den Einschluss von Kiesel - 
knollcn charaktcrisirten, festen, ungeschichteten Kalke von voll¬ 
kommen dichtem Gefüge und heller Färbung. Selber erinnert 
darin sowohl, als durch seine Petrefaetenführung auffallend an 
unser n ßrachiopoden - Kalk, zum Theil auch an das 
Schwamm ß der Geisslinger Steige, mit denen es gleichalterig ist. 

Unter den obersehlesischen Juraablagerungen (P ömer, 
Geologie von Ober-Schlesien, pag. 257) ist es der „un t er e F el s e n- 
kalk“, welcher mit den Sternberger Braehiopodcn-Kalken äqui¬ 
valent sein dürfte. Es sind dieses mächtige Schichten in ihrer 
Hauptmasse aus dickbankigen Kalkstein bestehend, die sieh 
durch grosse Neigung* zur Felsenbildung anszeiebnen. Die 
organischen Einschlüsse in selben sind zwar sehr zahlreich aber 
innig mit dem Gesteine verwachsen, so dass sie auf dem frischen 
Bruche kaum erkennbar sind. — Besonders herrscht Rhyncho - 
itelfa lactutnxa vor, sowohl durch die Häufigkeit der Individuen, 
als auch durch bedeutende Dimensionen der Schale. Unter den 
Terebrateln ist Tcrebratnlu bhnffarcumlu die häufigste, nebst 
mehreren Nebenformen derselben mit flacher Dorsalklappe, 
ferner stark aufgeblähte Individuen und Jugendzustände, ganz 
so wie bei Sternberg. 

Am entscheidendsten dürfte aber der Umstand sein, 
dass an allen angefürten Localitäten, die in Bede stehenden 
Schichten de r S c yph i en - Fac i es der Zone des Peffoceras 
hinuwmmtum von der Schichte der Oppellia iennUobutn 
überlagert werden und dass auch in Sternberg die nächst 
jüngeren Kalksteine, wie gleich bewiesen werden soll, un¬ 
zweifelhaft die Stufe der Oppetfia tetuiHobaln r eprä¬ 
sent iren. — Ich fasse daher die Bra chiopo den-Kalk e von 
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Sternberg als eine äquivalente Bildung’ des eolonisirten ,3 
v. Q u e n sted f s, der Ortenburger Schichten v. A m m o n’s und 
des unteren Felsen-Kalkes Bö nie Fs auf, welche sämmtlieh, wie 
bereits erwähnt, die Zo ne des Pefforenisbini(oiimatunnh\Yi>t£\\en. 

II. Die dunkeln, aschgrauen, feinkörnigen, nicht 
sehr harten Kalksteine (r) mit Amnitheus itUernuns, Paris- 
phinrfespo/yploeus = (incouditus) Perisph.poljjfjrnfus, Stephnno- 
verna stepliunoides und mehrere andere, will ich im Nach¬ 
stehenden kurzweg mit „Ammoniten - Kalke“ bezeichnen. 
Wie aus der Tabelle am Schlüsse dieser Abhandlung ersichtlich 
ist, sind fast alle 12 aus dieser Schichte vorliegenden Petre- 
facten in der Zone der Oppelliu teuuilobatu vertreten, sowohl in 
der Schweiz, Schwaben und Franken, als auch in den gleich- 
alterigen Söldenauer Schichten Niederbaierns und grösstcntheils 
in den mittleren Malmablagerungen des Krakauer Gebietes. 
Der obere Felsenkalk BönicFs (Schichten der HhyuvhnueUn 
trilabufu ) kann wegen seiner Armutli an organischen Resten 
palaeontologiseh nicht wohl zum Vergleiche herangezogen werden, 
doch findet man auch in ihm den sehr bezeichnenden Paris- 
ph indes polijplocus. 

Unter den angeführten Sternberger Petrefacten können als 
L e i t f o s s i 1 i c n für die Stufe der Oppelliu tennilobuta auf- 
gefasst werden: Stephunocerus staphnnoides , Perispli. tliarniurnin „ 
Perisph. pohjfjyrutus, Perispli . iuconditus , Plenvomya sinuasa. 
Den Rest haben sie tlieils mit jüngeren, thcils mit älteren 
Schichten gemein, es herrscht somit über das Alter dieser 
Ablagerung wohl kein Zweifel mehr. 

Geradezu überraschend, ist die grosse Übereinstimmung, 
welche die böhmischen Petrefacten sowohl der B r a c h i o- 
poden-, als ganz besonders auch der Ammonitenkalke, in 
erster Linie mit den Abbildungen und Beschreibungen Loriol’s, 
in dessen Monographien (Couches de la zone a. Anim tcnuilo- 
butus. Mem. de la Soc. pal. suisse 1876 — 1879) aufweisen, 
welche nicht blos auf Identität der Species beruht, sondern 
sich häufig sogar auf Variationsrichtungen und Dimensionsver¬ 
hältnisse ausdehnt. Aber auch die Abbildungen von Qucnstcdt, 
v. Ammon und Römer zeigen zahlreiche auffallend analoge 
Formen. — Schwierig ist es zu entscheiden, ob die Sternberger 
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A minonitcnkalke, auch wirklich einer Ceplialopoden- 
faeies entsprechen oder nicht. — Die Tabelle belehrt uns, dass 
der grösste Theil der aus ihnen stainmenden Fossilien auch der 
gleichalterigen Seyphienfaeies zukomme. — Wir sind daher 
zunächst an ein negatives Merkmal gewiesen, nämlich, das 
Feh 1 en von Uhyuchoitellu /ttemtosu , und a 11er j euer Formeii, 
die wir wiederholt als ihr Gefolge kennen gelernt und bezeichnet 
hatten und von welchen wir aussagten, dass sie sieh überall in 
den Seyphienfaeies des Oxfordien fänden. Darf auch einem 
solchen „negativen Merkmale“ kein allzu grosses Gewicht 
beigelegt werden, indem es täglich durch einen glücklichen 
Fund widerlegt werden könnte, so ist es doch auffallend genug, 
dass dieses bis heute noch nicht geschehen zu sein scheint, so 
dass also auf jeden Fall die Brachiopode n in dieser Schichte 
bedeutend zurücktreten. Schon dieser Umstand spricht sehr 
zu Gunsten der Annahme, dass hier in den Ammonitenkalken 
eine Ceplialopodenfacies vertreten sei. Welche Annahme 
ferner auch durch den Vergleich der petrographisclien Be¬ 
schaffenheit unserer Ammonitenkalke mit den Schichten der 
Ceplialopodenfacies der Oppelin lenuilobnln anderer Jurndistriete 
bestätigt wird. Während nämlich die Seyphienfaeies derselben 
meist durch ruppige Kalksteine ausgezeichnet ist, die oft dicht 
erfüllt sind mit lihynchnnefln Inennosn sammt Begleitung; 
scliliessen sich unsere Ammonitenkalke gemäss ihrer fein¬ 
körnigen Beschaffenheit ungleich näher an den petrographisclien 
Charakter, welcher in der Ceplialopodenfacies herrscht. 

So z. B. folgen bei Geisslingen, an der Bahnsteige nach 
Dr. Th. Engel (a. a. 0. pag. 241) auf das Schwamm ß (ß'), 
weichere thonige Kalksteine in Bänken abgesondert mit Mergel¬ 
lagen wechselnd, erstere zahlreiche K ragenplanulaten cin- 
schliessend, die für diese Zone besonders bezeichnend sind, 
darunter Peristph. polyplocus am häufigsten. Es ist dieses das 
nicht colonisirte 7, das der Ceplialopodenfacies entspricht. Über 
demselben folgt dann 7', d. h. die Seyphienfaeies der Oppelin 
lenuilobnln , bestehend aus Schwammstotzen, nämlich massigen 
Kalken mit Rhynchouellu laenuosa und Gefolge. 

ln F r a 11 k e 11 ist die Ceplialopodenfacies der Stufe der 
Oppelin lennilobutu sehr verbreitet und tritt uns unter Anderem 
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im Profile entgegen, welches Waagen (a. a. 0. pag. 119) für 
die Gegend von Wcissenbürg beschreibt. Dort folgt auf die 
Zone des Peltorerus bhnannuutnm (Schichte Nr. 7) ein heller, 
meist gelblicher Kalk von feinem Korne und daelnnnseheligcm 
Bruche; dem ihm vorhergehenden ähnlich, aber mit der typischen 
Fauna der Cephalopodenfaeies der Tenuilobatuszone und damit 
im Einklänge, den vollständigen Mangel an Brachiopoden. Unter 
vielen anderen erwähne ich nur: Stcphmtoceras stephanoides, 
Perisph. polijplorus , Plioladmiupt ncmtiinata. Diese Ablagerung 
hat also unleugbar grosse Ähnlichkeit mit den Sternberger 
Ammonitenkalken. 

In Niederbaiern ist die Zone der Oppeliu (enu'dobutn nur 
bei Söldenau, unfern Oldenburg, hier aber mächtig entwickelt. 
Die Kalksteine, welche dieselbe aufbauen, sind immer etwas 
gelblich oder gräulich gefärbt. Einzelne Lagen besitzen ein fein 
krystallinisehes Korn (v. Ammon a. a. 0. pag. 128\ Zn dieser 
petrographischen Ähnlichkeit der Söldenauer Schichten kommt 
noch die palaeontologische Übereinstimmung bedingt durch zahl¬ 
reiche gemeinschaftliche Species, darunter Belcvnutes unirannli- 
eulatus , Amultheiis alternd na , Perispli. polyplocus (iacoiidifus), 
Perisph. progeron , Perisph . polygyrutas. 

Die Versteinerungen der Malmablagerungen von Lösch, 
Julienfeld, Latein, und Olomuean in Mähren weisen, wie bereits 
erwähnt, auf die Hauptentwicklung der Zone der Oppelia tenni- 
lobutu. 

Im Krakauer Gebiete ist der mittlere weisse Jura (yo) 
Hohen eggers durch pctrographisch verschiedene Schichten 
repräsontirt. Es gibt Bänke von weissgrauer Farbe mit merge¬ 
ligem Aussehen und unebenem Bruche, andere von breeeien- 
artiger Structur, endlich grau-weissc Bänke eines dichten Kalk¬ 
steines, mit etwas Thongchalt. Von den zahlreichen Petrefaetcn, 
welche Hohenegger (a. a. 0. pag. 231) in seinem Verzeich¬ 
nisse anflihrt, linden sieh unter anderen auch: Perisph in et es polg- 
plocus, Amaltheus altenmns , Phohidomyu elathrata (— ariuniaafa). 
Das gleichzeitige Vorkommen von Jlhynchonella lucunosa var. 
subsiwilis und var. cracovieasis. Terebrutula bisu/fitreinatu, Tere- 
bratula Joricata , Cidaris coronata , weist darauf hin, dass hier 
die Scyphienfaeies ausgcbildet sei. — Dann sind aber auch 
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noch eine Anzahl Spongien genannt., die grossen Tlieils denen 
aus dein Schwäbischen o gleichkommen und von welchem 
manche auch mit den vorliegenden Sternberger Spongien überein¬ 
stimmen, z. ß. Jlyafofntyos pafrlfu, Sponidopyle obliquu . Peronella 
cy/htdrira , Ctisenriu artindutn und Mynnrcinw rotulu . 

Wir wollen nun endlich auch: 

C. zur Betrachtung der fetten Thone übergehen, welche 
Lenz mit (ft) bezeichnet (a. a. 0. pag. 352). Zunächst ist es wohl 
fraglich, ob diese Thone ein unverändertes Sediment darstellen, 
oder ob sie nicht als ein Zertrümmernngsproduet der obersten 
Schichte des Ammonitenkalkes (r) aufzufassen sind, das man 
sich durch Leibung* und Druck entstanden, denken kann, welch’ 
beide Faetoren wie bereits erwähnt, bei der Dislocation der 
Jnrasehiehten durch den emporgesehobenen Granit gewiss in 
hohem Grade wirksam waren. Mag dem so sein oder nicht, auf 
jeden Fall haben wir darin die jüngste Juraablagerung vor uns, 
da sie unmittelbar von der Kreide bedeckt wird. Die Petrefacten, 
die durch ihren Thonüberzug erkennen lassen, dass sie in dieser 
Schichte eingebettet gewesen sein mochten, zerfallen in zwei 
Gruppen: 

Die der ersten derselben Angehörigen sind solche, deren 
Yersteinernngsmaterial ans einem feinkörnigen, dunkeln, nicht 
sehr harten Kalke besteht, welcher vollkommen mit dem 
Ammonitenkalke (r) identisch ist. — Sie dürften auf die bereits 
erwähnte Weise, sieh hier auf s e c u n d ä rer Lagerstätte 
befinden. 

Die zweite Gruppe von Versteinerungen scheint der 
Thonsehichte eigen zu sein; bestellt vorwiegend aus Spongien, 
die mit Thon überzogen sind und zum Zwecke der Bestimmung 
mit verdünnter Salzsäure geätzt und dann mit Wasser gut aus¬ 
gewaschen werden müssen, um die das Schwammgewebe ver¬ 
klebende Substanz auf diese Weise zu entfernen, um selbes der 
rntersiichung zugänglich zu machen. — In Würtemberg finden 
sich viele der aus Sternberg vorliegenden Spongien besonders 
zahlreich in der Zone der Oppelin aterapsh (Q neust. W. J. d.), 
so z. B. bei Messtetten, Hossingen u. s. w. Es könnte somit 
wohl sein, dass auch diese Zone durch den fetten Thon (b) ver¬ 
treten ist. 
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Aus dem bereits Dargelcgtcn ergeben sich folgende Sätze: 

1. Die hellen B r a c h i o p o d c n k a 1 k e des S t e r n b e r g e r 
Stei 11 b ruc lies entsprechen der Zone des Peltnceras 
b immnmfthtm 0 p p e 1 , un d z w a r derScyphienfaeiesdie.se r 
Zone naeh Waagcn ; dcm colonisirten ,5 vonQuenstcdt, 
der Scyphienfacies Regel m., dem unteren Felscnkalk 
Römers, den Ortenburger Schichten v. Ammon und 
den Crenularis-Schi eilten Mösch. 

2. Die Ammonitenkalke von Sternberg sind gleich- 
alt er ig* mit den Schichten der Zone der Oppelin tnui - 
lob,du 0 p p. A i) ty ch u s th o n e n Fraa’s, Horizont der 
Kra genp 1 an ulaten, ( 7 ) Q u e 11 s t c dt’s , T 11 n ne 1 w a 11 d - 
schichten Stutz’s, wohlgeschichtcte graue Mergel¬ 
kalke Waagen’s, Ccphalopodcnfacies 7 Regelm., 
oberer Felsenkalk Römer’s, Söldenauer Schichten 
v. Aminon’s, Badener Schichten Möcsch’s. 

3. Das Liegende der Brachiopodenkalke, die Mergel (e) 
sogenannte Faule wand, dann der grob k ö r n i g e Sandsteine (f) 
und endlich der dunkelrothe Thon (p) entsprechen möglicher 
Weise dem untersten Mahn. (Quenstedt’s a) um dem obersten 
Dogger (Ornatenthon). 

4. Die das Hangende der Ammonitenkalke bildenden 
Schichten enthalten Fossilien, welche in Schwaben und Polen 
zum Thcile einem höheren Horizonte, nämlich der Zone der 
Oppelia uteraspis angehören. 

5. Der palä ontologische C h a r a k t er der 
böhmischen Juravorkominnisse stimmt vollkommen 
mit jenem, gleiehalteriger Gebilde der mittel¬ 
europäischen Provinz Xeumayr’s überein und liefert 
somit abermals einen Beweis für die Ablagerung aller 
dieser Schichten aus einem zusamme 11 häugenden 
Juramecre, welches sich (siehe Zittel, die Urzeit, pag. 280, 
Tab. II) über die nördliche Schweiz und Süddeutschland aus¬ 
breitete , an der Südspitze des böhmischen Massives am 
schmälsten gewesen sein mochte und hier mit dem grossen, 
polnisch-ungarischen Meeresbecken communicirte, während cs 
von dem anglo-gallischen Becken durch das südfranzösische und 
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Schwarzwaldmassiv, zur Zeit des mittleren weissen Jura möglicher 
Weise ganz abgetreimt war. 

6 . Die B r a c li i o p o d e n k a 1 k e . als ausgesprochene 
Schwammfelsen, und die Spongien erfüllten Ila ngendscliieilten 
der Ammonitenkalke deuten auf das nahe Festland, denn es 
halten sieh die Schwämme im Ganzen lieber und in grösserer 
Zahl an der felsigen Küste, in steinigen Buchten und endlich 
auf Untiefen, als am Grunde des hohen Meeres auf. Das 
Zurücktreten derselben, in der zwischen beiden liegenden 
Schichte, und das Vorherrschen der Ammoniten in selber, welche 
eher eine ruhige und tiefe See liebten, könnte vielleicht darauf 
hinweisen, dass zur Zeit dieser Ablagerung das Jura¬ 
meer an der Nordgrenze des böhmischen Massives 
seine grösste Tiefe erreicht haben mochte, und dass 
zum Schlüsse dieser Periode bereits ein allmäliges Abfliessen 
der Gewässer gegen Nord erfolgte, wesshalb mit dem aber¬ 
maligen Seichterwerden sich auch die Spongien wieder einstellten. 


Schematische Übersicht 

der, den Sternberger Petrcfactenführenden Malmablagerungen 
analogen Schichtenzonen benachbarter Juradistricte. 


Zone 

1 Böhmen 

Franken 

(Waagen) 

Schwaben 

(Oueust.) 

1 Schweiz 
Müesch) 

Nieder¬ 
bayern 
(v. Am¬ 
mon) 

Ober- 
1 Schlesien 
/Römer) 

L .. _ 


c £ 

Dunkel- 
grauer, 
fein¬ 
körniger 
Ammo¬ 
nit eukal k 

Graue, wohl¬ 
geschichtete 
Mergel u. 
Mergelkalke 

(tephalo- 
poden Facies 
d.Zoned.D/>^. 
tenuilob . 

Graue, wolil- 
gesehiclitete 
Mergel 

Horizont der 
Kragen¬ 
plan lila teil («■/) 

Badener 

Schichten 

Sölden- 
nii er 

Schichten 

Oberer 

Felsenkalk 

Schichten 
d. Jihifnrh. 
tr Hob ata 



Dichte, 

Schwanim- 

Ooloni- 

CrcnalarLs 

Olden¬ 

Unterer 


Zf- .*5 

C ^ 

hurte,hell¬ 
farbige 
Brnchio- 
podeu- 
kalke 

schiehten der 
Zone d. Peltoc. 
bimanunatam 

sirtes ß. 

Seliwamm- 
schicliten mit 

JlftJfH . 
lacunosa 

Schichten 

burger 

Schichten 

Felsenkalk 

Schichten 
d. Ufijfvoh. 
lacunosa 
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Palaeontologisches. 

In diesem Tlieil erscheinen 42 Species aufgenommeu, von wel¬ 
chen die Mehrzahl ans Böhmen noch nicht bekannt war 
und unter denen sich auch eine überhaupt ganz neue Species ergab. 

Bei der Aufzählung der Synonyme habe ich mich grössten- 
theils nur auf jene Werke beschränkt, welehe mir selbst zugäng¬ 
lich waren. Eine ausführlichere Synonymik findet man in den, 
an den betreffenden Orten citirten Werken von Quenstedt und 
L o r i o 1. 

A. -CEPHALOPODEN. 

Jßelemnites nnicanaliculatus Ziet. 

Tafel I, Fig. 1 b , cd in Fig. 2. 

1S30. Belemnites semisulcatus . Mimst. Bemerkimgen zur näheren 
Kenntn.d. Belem. Tabl. I, Fig. 1—8. 
nnicanaliculatus Ziet. Tabl. XXIV, Fig. 8. 
hastatus Quenst. Cephalop. Pag. 442, Tabl. 29, 
Fig. 25—39. 

nnicanaliculatus Oppel. Jura. Pag. G86. 
nnicanaliculatus Oppel u. Waagen. Über die Zone 
des Amrn. transversarius. Pag. 278 [74]. 

Zahlreiche Bruchstücke, verschiedenen Partien des Stachels 
angehörend, lassen zusammengefasst alle wesentlichen Merkmale 
dieser Species erkennen. Die Stachelspitzen sind im Allgemeinen 
etwas schlanker, als jene von Bel. hastatus Blain v. (Quenst. a. 
a. 0., Tabl. XXIX, Fig. 8) stimmen dagegen gut mit dem Ver¬ 
laufe des Umrisses, den Belem. semisulcatus Miln st. (= Bel. 
hastatus Quenst. a. a. 0., Tabl. XXIX, Fig. 32 und 33) zeigt, 
d. h. sie sind etwas schlanker als die erst citirte Form. Die 
Furche an den oberen Staeheltheilen ist tief und scharfkantig, 
und scheint sich nicht sehr weit über die Mitte erstreckt zu haben, 
wenigstens ist an den Stachelspitzen keine Spur davon walir- 
zimehmen. 

Wie die Abbildungen (Fig. 1 c und d) zeigen, ist der Quer¬ 
schnitt der Spitze nahezu kreisförmig, an dem Halse (bei c ) 
aber etwas elliptisch und zwar gehört die grössere Axe des 
Querschnittes der Medianlinie an. Über die Spuren von Ver¬ 
drückungen und Zerreissungen, welche au diesen Formen häufig 

Sitzb. d. mathem.-natarw. Cl. LXXXIII. Bd. I. Abth. 5 


1832. 

1840—49. 

1856. 

1806. 
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wahrzunehmen sind, wurde bereits in der Einleitung ausführlich 
gesprochen (Seite 51) und ist das interessanteste und zugleich 
grösste Exemplar auf Taf. I in Fig. 2 dargestellt. — Ein vor¬ 
liegendes schwäbisches Exemplar stimmt sehr gut mit der eben 
beschriebenen Form überein. — Belemniten iniicumrficulatus ist 
ein Leit fossil für den unteren und mittleren weissen Jura 
und erstreckt sich zuweilen auch noch bis in die obersten Etagen 
dieser Formation. Er wird angeführt aus dem Oxfordien der 
Schweiz, Frankreich’«, Schwaben’«, Frankens, Niederbayern’s, 
Mähren’s, des Krakauer Gebietes und Obcrsehlesien’s. 

Belemuites sp. 

Zwei Bruchstücke eines Belemniten, wage ich ihrer l T nvoll- 
ständigkeit halber nicht mit einem Namen zu belegen, doch 
möchte ich dieselben wohl am liebsten mit Beleumden nemihus- 
fatus depreftstuft Quenst, vergleichen, mit dem sie grosse Ähnlich¬ 
keit besitzen. Zunächst ist es das Vorwiegen der Breitendimension 
über die Höhe, was ihn sofort von Beiern. uninumUcnlatus Ziet. 
unterscheidet, ebenso ist sehr bezeichnend die rundliche bis 
nahezu an die Spitze reichende Furche und die deutlich aus¬ 
geprägten Seitenlinien, durch welche Merkmale eben die grosse 
Übereinstimmung mit Beiern, nemih. depresnun (Q u e n s t., Ceph. 
Tab. XXIX, Fig. 14—19), sowie mit vorliegenden Exemplaren 
jener Speeies von Neidlingen in Würtemberg (Brauner Jura ;) 
bedingt wird, nur scheint die Spitze an der böhmischen Form 
etwas schlanker ausgezogen zu sein, worin sich dieselbe in dieser 
Beziehung an Belemniten canalicnlntun Schloth. (Quenst. a. a.O. 
Tab. XXIX, Fig. 7) und Belenn astmi'ums Etallon, (Loriol, 
Couches de la zone ä Amm. temiilobatun , Mernoir. de la Soc. pal. 
suisse 1876. Bd. HI, pag. 12, Tab. I, Fig. 14 und 15) anschliesst. 

Auch diese Belemnitenstacheln erscheinen in zahlreiche 
Partien gespalten, die aber durch ein hellfarbiges Gement, und 
zwar in fast vollkommen ungestörter Folge wieder vereinigt sind. 

Amaltheus altevnans v. Buch sp. 

1820. Ammoniten van'ans Schloth. Petrefactenkunde I, pag. 75. 

1SB1. .. ulternans v. Bu ch. Reeiieil de planches de p6trificatious 

remarquables. Tabl. 7, Fig. 4. 

Fusch. Polen’» Palaeontologie. Pag. 155 
Tab. XIII, Fig. P2. 


1837. 
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1849. Ammonites alternativ 

Quenst. Cephalopoden. Pag. 9G, Tabl. 5, 
Fig. 7 — 8. 

Quenst. Der Jura. Pag. G17, Tabl.70, Fig. 14. 

1858. „ 

n 

18G3. 

n 

Oppel. Über Jurass. Ceph. Pag. 165, 175,181, 
Palaeontologische Mittli., Bd. III. 

18G9. Amaltheus 

n 

Waagen. Formenreihe des Amm. subradiatus . 
Geog. pal. Beitr. Bd. 1, Pag. 281. 

1875. n 

» 

Neumayr. Die Ammoniten der Kreide u. s. w. 
Zeitschrift der Deutsch, geol. Gesellschaft. 
Jahrg. 1875. 

187G. Ammonites 

n 

Dumortier et Fon tan n es. Dose. d’M//i/a. de 
la zone a Amm. tenuilob . de Crussol. pag. 43. 

187G. ,, 

r> 

Loriol. Couchesde la zone ä Amm.tenuilobatus. 
Mein, dela Soc.palaeont. snisse. Bd. III, pag. 20, 
Tabl. I. hg. 17 u. 18. 


Dieser typische Ammonit liegt in einem fast vollständigen 
Exemplare vor, das zum Theile noch in die Gesteinsmasse des 
Cephalopodenkalkes eingesehlossen ist. Die sichelförmigen Rippen 
spalten sich unbestimmt, und sind am Rücken stark nach vorne 
gekrümmt. Die dem Gchäusurspruuge näher liegenden Rippen 
zeigen an der Gabelungsstelle eine deutliche, knotenartige An¬ 
schwellung, wodurch besonders die Übereinstimmung mit LorioTs 
Fig. 17 auf Tabl. I (a. a. 0.) eine vollständige wird. Auf der 
Wolmkammer wird die Gabelung der Rippen seltener. Der Kiel 
ist perlsclmurförmig und die Zahl der Knoten beträgt nahezu das 
Doppelte von jener der Rippen. Das Exemplar hat einen Durch¬ 
messer von 25 Mm. und gehört somit nach Quenstedt’s Angabe 
(Ceph., pag. 96) zu den vollständig ausgewachsenen. 

Leitfossil des Oxfordien in Polen, Mähren, Niederbayern, 
Franken, Schwaben und der Schweiz, besonders häufig in der 
Zone der Oppelia tenuilobata . 

llaploceras falcula Quenst. sp. 

Tafel 1, Fig*. 3 «, b ) c. 

1840. Am. falcula Quenst. Cephalopoden. Tag. 199, Tabl. 15, Fig. 10. 

1858. r „ Quenst. Jura. Pag. GIG, Tabl. TG, Fig. 11. 

1875. llaploceras falcula Neumayr. Die Ammoniten der Kreide u. s. w. 

Zeitschrift der Deutsch, geol. Gesellschaft. Pag. 914. 

Ein kleines, gut erhaltenes Exemplar stimmt in allen Merk¬ 
malen gut mit den Abbildungen und Beschreibungen QuenstedPs 
(a. a. 0.) überein. Das involute Gehäuse lässt nur einen engen 
Nabel frei, der Rücken ist kiellos und brcitlich, die Seiten nahezu 
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flach, so dass die Miindiing; eine länglich viereckige Gestalt erhält. 
Die letzte Windung von zahlreichen feinen Rippchen bedeckt, 
welche sich am Rücken stark nach vorne biegen, auf dem letztem 
aber, und zwar zu beiden Seiten der Siphonallinie fast vollständig 
verflachen, und so zur Bildung eines vollkommen glatten Bandes 
auf der Dorsalfläche beitragen. Die Rippen sind theils stärkere, 
die bis zum Nabel reichen, und in der Mitte der Seitenflächen, 
convex gegen die Mündung gekrümmt erscheinen, sie stehen 
ziemlich entfernt von einander, zwischen ihnen schalten sich 
mehrere Nebenrippchen ein, die in der Nahe des Rückens 
deutlich wahrnehmbar sind, aber schon in der Mitte der Seiten¬ 
fläche verschwinden, und in eine nur mit der Loupe wahrnehm¬ 
bare Streifung übergehen. 

Loben sind nicht zu erkennen. 

Mehrere schwäbische Exemplare vom Lochen stimmen i n 
Dimensionen und Sculptur der Schale mit dem Sternbergerstücke 
wohl überein. 

Wird angeführt aus der Zone der OppeUa tenuilobata in 
Franken, aus dem a, ß und y in Schwaben, sowie aus den Orten- 
burger und Söldenauer Schichten Niederbayern’s. 

Stephanoceras Stephano*des Oppcl sp. 

1840. Ammonites anceps albus Quenst. Cephalop. Pag. 178. 

1858. „ „ „ Q neust. Jura. Pag. G17, Tabl. 70, Fig. 3. 

18G2. ,, stephanoides Oppel. Pal. Mittheil. Jurassische Cepli. 

Pag. 237, Tabl. GG, Fig. 4 —5. 

18G7. ,, ,, MO esch. Der Aargauer Jura. Pag. 101 

208, 277, 205. Beitr. zu d. geol. Kart. d. 
Schw. 4. Lief. 

1873. Perispltindes stephanoides Neumayr. Die Fauna der Schichten 

mit Aspid. acanthicum. Pag. 171. 

1875. „ „ N e u 111 ay r. Die Ammoniten der Kreide. 

Zeitsclir. d. Deutsch, geol. Gesellschaf t. 
Jahrg. 1875, Pag. 021. 

187G. „ „ Fonta 1111 es. Dumortier et F 011 - 

tannes, Description d. Anim „ de la zone 
ä Atnm. tenuilobatus de Crussol. Pag. 38, 
Tabl. 14, Fig. 2. 

E. Favre. Zone a Amm, aeanthicus des 
Alpes de la Savoie. Pag. 38, Tabl. III, 
fig. G. /Mein. Soe. pal. suisse, Bd. IV.) 


1877. 
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1878. Ammonites }Perlsph.] atephnnuides Loriol, Coiiches de la Zone ii 
Anim, tennilobatus. Mein, de la Soc. pal. suisse. Bd. IV, 
pag. 84, tab. XIII, fig. 7 — 10. 

1880. „ stephanoides Loop. W W r t e n b e r g e r. Stamingeschichte 

der Ammoniten. Pag. 83. 

Wenn ich den bisher angenommenen Gattungsnamen Perl- 
sphinetes durch Stephanocevas ersetze, so stütze ich mich hiebei 
auf L. Wtirtenbergcr (a. a. 0., pag. 81, 82 und Stammtafel IV), 
welcher sagt: ,,Es gehört Amm. Wilteanns Oppel. (= biplex 
bl für ent na Quenst.) so wenig zur Gattung Perisphinctes, wie sein 
Stammvater der Amm. anceps albus Quenst.; denn die inneren 
Windungen sind bei beiden mit drei- bis mehrtheiligen hippen 
versehen, die an der Theilungsstelle mit Knötchen bewehrt 
erscheinen, und erst auf der Wohnkammer, zweispaltig und 
dornenlos werden, was auch bereits Quenstedt (Cepli., pag. 164 
und Jura, pag. 593) angibt. Amm. Witteanus zeigt engrippige 
kleinere und weitrippige grössere Varietäten, beide finden in der 
Zone der Annn. tennilobatus ihre Nachkommen in der Gruppe 
des Amm. Stephan oldes. 

Es liegen mehrere Exemplare vor, die ich unter diesem 
Specicsnainen vereinigt habe, obgleich keines dem andern voll¬ 
kommen gleicht, besitzen sie doch alle die für Steph. stephanoides 
charakteristischen Merkmale. Das kleinste derselben ist vom 
Rücken her zusammengedrückt, so dass dadurch das Gehäuse 
eine knieförmige Knickung erfahren hat, ähnlich wie eine solche 
bei Stephanoc. refractam Rein constant auftritt. Die Gewinde 
sind involut und in der Nabelgegend sehr niedermündig, nach 
der Wohnkammer zu, werden sie etwas hoehmündiger. Die kurzen 
kräftigen Primärrippen sind an der Gabelungsstelle mit Knötchen 
bewehrt und theilen sieh vorwiegend in drei Secundärrippen, 
die zu einander parallel über den Rücken verlaufen, in dessen 
Mitte sie eine schwache Andeutung einer Art Rückenfurche 
erkennen lassen. Die letzten Primärrippen scheinen sich aber nur 
mehr in zwei Secundärrippen zu spalten, wenigstens deutet der 
grössere Abstand derselben von einander darauf hin. Die 
Theilungsstelle selbst ist jedoch von Gesteinsmasse verdeckt. 
Das eben beschriebene Exemplar stimmt am besten mit Amm. 
aneeps albus (Quenstedt’s Jura, Tab. 76, Fig. 3) überein. — 
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Die beiden grösseren unverdrückten Individuen zeigen dieselben 
Dimensionen ; wie solche ein in der Sammlung befindliches 
Exemplar von Thieringen aufweist, unterscheiden sich aber von 
demselben dadurch, dass bei ihnen die Zweitheilung der Rippen 
bereits auf einem , dem Gehüusanfang nähern Abschnitte der 
Windungen einstellt, als dieses beim schwäbischen Stück der 
Fall ist, welches fast durchgehend* nur dreitheilige Rippen zeigt. 
Durch dieses Verhalten nähern sich die Sternberger Ammoniten 
mehr dem Amm. bipkw bifurcatus Quenst. Am besten stimmen 
sic mit den von Oppel, Tab. 60, Fig. 4 (Palaeont. Mitth. III, 
Jurassische Gephalopoden) abgebildeten Perisph. stepJmnoidcs 
überein, sind aber etwas kleiner. 

Die Zweitheilung der Rippen, die auf dem grössten Theile 
des letzten Umganges zu beobachten ist, deutet nach Oppel die 
Wohnkammer an. Die Seeundärrippen zeigen auf der letzteren 
stellenweise in der Medianlinie des Rückens eine Unterbrechung, 
ohne aber eine continuirlieh verlaufende Rückenfurche zu bilden. 
Die Knötchen an den Gabelungsstellen werden in der Nähe der 
Mündung etwas weniger deutlich, d. h. sind durch eine keulen¬ 
förmige Anschwellung der Primärrippe an dieser Stelle ersetzt. 

Leitfossil der Zone der Opprlia tenuifobuta. Fundorte: Baden, 
Laegern, Randen, Balingen, Thalmässing, Streitenberg, Keil¬ 
berg bei Regensburg und an vielen anderen Orten. 

Perisphinctes eonf. repastinatus Moeseh sp. 

1807. Anunonites Jlerri Moeseh. Der Aargauer Jura. Bag. 205, Tabl. l r 
Fig. 7. 

1878. Perisph indes repastinatus Loriol. Couches de la zoue a Amm. 
teuuUobatns. Mem. de la Soc. pal. suisso. Bd. V, pag. 88, 
Tab. XIII, Fig. 0. 

Nur ein unvollständiges Exemplar ist es, welches ich mit 
dieser Species vereinigen möchte. Es stimmt in Allem, soweit 
sich dieses beurtli eilen lässt, mit Fig. 6, Tabl. XIII (Loriol, a. 
a. 0.) überein. Der letzte Umgang mit nahezu kreisförmiger 
Mündung, ist ziemlich evolut, zeigt Primärrippen, die siclielförmi 
gekrümmt sind, und zwar ihre eoneave Seite der Miindun 
zuwenden, sie beginnen in der Nahtgegend ganz schwach, ver¬ 
stärken sich allmälig, um sich dann in zwei Secundärrippen zu 


Lß tf) 
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spalten, ohne einen Knoten gebildet zu haben. Zwischen je zwei 
Nachbarseeundärrippen verläuft meist eine zu denselben parallele 
Zwischenrippe, welche aber keine Verbindung mit den Primär¬ 
rippen eingeht, und in gleicher Höhe mit den Gabelungsstcllen 
der letzteren endet; sic dürfte ursprünglich als dritte Theilungs- 
rippe angelegt gewesen sein, scheint aber durch sogenanntes „Aus¬ 
schlitzen“ den Zusammenhang mit der Primärrippe aufgegeben 
zu haben. 

Vorkommen: In der Zone der Oppelia tenuiUibata der Schweiz, 
von Laegern und Baden. 

Perisphinctes conf. thevmavum Oppel sp. 

Tafel I, Fig. 4. 

1802. Ammonites thermarinn Oppel. Über jurassische Cephalopoücn. t 
Palaeont. 3Iitth. III, Pag. *243, Tabl. 05, Fig. 5. 

1875. Pcrinphinctes thcriuarum Neumayr. Die Ammoniten u. s. w. Zeit¬ 
schrift der Deutschen geologischen Gesellschaft. 
Pag. 920. 

1878. „ thermarum Loriol. Couches de la Zone ä Amm. teiun- 

lobatits. Mem. de la Soc. pal. suisse. Bd. V, pag. 81, Tabl. XIII, Fig. 5. 

Das Sternberger Exemplar ist vom Rücken her zusammen¬ 
gedrückt, so dass der letzte Umgang ein scharfes Knie bildet, die 
inneren Umgänge sind nicht mehr zu erkennen, da der zusammen¬ 
gepresste Nabel mit Gestein bedeckt ist. AVenn ich trotzdem 
diese Form zu deuten versuche, so geschieht dieses wegen 
der stellenweise wohl erhaltenen Schalcnsculptur, die mit der 
Zeichnung Loriol’s (a. a. 0. Tab. XIII, Fig. 5) sehr gut 
übereinstimmt. Gegen den Ursprung zu laufen sehr viele, feine 
und dichtgedrängte Secundärrippen über den plattgedrückten 
Rücken, während die Primärrippen verdeckt sind. Gegen die 
Mündung hin, sind aber auf einer Seite auch die Primärrippen 
aufgedeckt und erweisen sieh dieselben als leistcnartige Gebilde, 
welche an der Naht am schwächsten sind, und gegen die 
Thcilungsstelle hin sich etwas keulenartig verdicken und dann in 
3—4 Secundärrippen ausstrahlen, zuweilen treten auch Zwischen- 
rippen auf. 

Ein bedeutend kleineres Exemplar von Thieringen (W. J. 7 ) 
stimmt in diesen Sculpturverhältnrssen gut überein. 

Findet sich in der Zone des Anim, tenuilobutus der Schweiz, 
Schwabens und Frankens. 
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Perisphhietes polygyvatns Reineeke sp. 

181 8. Ammonitespolgggratus c ko. Maria protogaei Nautilus et Argo- 

n au las descript . Pag’. 73, Tabl. V, Fig. 4— 5. 

1843. ,, ,. Q u c n s t e d t. CVplialopoden. Pag. 161, 

Tabl. XI[, Fig. 3—4. 

1838. „ „ Quenstedt, Der Jura. Pag. 003. 

1870. ,. p o lg p locus 0. Lfnz (non Rein ecke). Juravorkommeu. 

iu Rohmen. Zeitschrift für die gesummten Naturwissenschaften. 
Jahrgang 1870, Mai-Heft, pag. 354. 

1875. Perisphindes polgggratus Neumayr. Die Amin, der Kreide etc. 

Zeitschr. d. Deutsch, geol. Gesellsch. pag. 921. 

1877. „ polgggratus. Loriol. Couches de la zone a Amm . 

tenuilob. Mcw de la Soc. pal. suisse. Kd. IV, pag. 61, Tabl. Vll, 
Fig. 1. 

Schon Prof. J. Krejci (Archiv für die naturwissenschaftliche 
Landesdurchforschung in Böhmen, Bd, 1, 2. Abth., pag. 24), führt 
in dem Verzeiehnis.se böhmischer Jurapetrefacten, Amm. polygy- 
ratus Pein, an, Lenz (a, a. 0., pag. 354) beschreibt ihn als 
Amm. polyplocns Pein., und zwar als Varietät a und identificirt 
diese Form mit dem bei Quenstedt (Ccphalopoden, Tab. 12, 
Fig. 4) abgebildeten Amm. plan tt latus polygyrahts] zugleich 
erwähnt er, dass selbe im Steinbruche bei Sternberg häufig sei. 
Unter den vorliegenden böhmischen Malmversteinerungen befindet 
sieh nur ein Bruchstück eines Umganges, welches mit Sicherheit 
als der genannten Speeies angehörig, bestimmt werden kann; es 
bildet ungefähr 1 3 einer Windung nahezu von gleichen Dimen¬ 
sionen, wie sie das entsprechende Stück des letzten Umganges 
der von Loriol gegebenen Abbildung erkennen lässt (a. a. 0. 
Tabl. VII, Fig. 1), mit welcher es auch in den Verhältnissen der 
Sehalensculptur sehr gut übereinstimmt. Die primären Rippen 
sind stark hervortretend, sehr regelmässig, aber ziemlich entfernt 
gestellt. Sie sind gegen die Naht zu nach hinten geneigt, welches 
Stellungsverhältniss besonders die, der Mündung näher liegenden 
Rippen deutlich erkennen lassen. Die Primärrippen theilen sieh 
erst in der Nähe des stark gewölbten Rückens, zumeist in drei, 
zuweilen aber auch bloss in zwei Seeundärrippen. — Bei erfolgter 
Dreitheilung stellt immer die mittelste Seeundärrippe die natür¬ 
liche Fortsetzung der Primärrippe vor, indem sie continuirlieh 
in dieselbe übergeht. Die vordere und hintere Seeundärrippe 
schliesst sich dann unter mehr weniger spitzen Winkeln an die 
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Primärrippe an. Bei stattfindender Zweitlieilung ist es die vordere 
Secundärrippe, welche gleichsam die natürliche Fortsetzung der 
Primärrippc, aus der sie hervorgegangen, darstellt, während die 
hintere Secundärrippc plötzlich an dieselben sich anschliesst. Ein 
Lossclilitzen der Secundärrippen ist im Allgemeinen nicht zu 
beobachten, nur. an einer Stelle, an welcher sich ein aus¬ 
gesprochener Parabelknoten findet, lehnt sich die eine Secundär- 
rippe erst in der Nahtgegend an die Primärrippc an. Mit Amm. 
incmulitns Font, ist er nicht wohl zu verwechseln; er unter¬ 
scheidet sich von demselben durch den stark gewölbten Kücken und 
das abweichende Verhalten der Sculptur. Quenstedt (Cephalo- 
poden, pag. 161) erwähnt, dass auch diese Form zuweilen 
spärliche Parabelknoten aufweist, wesshalb ich mich durch das 
erwähnte Vorkommen eines solchen nicht abhalten liess, bei der 
sonstigen vollkommenen Übereinstimmung, das vorliegende 
Exemplar mit dieser Species zu vereinigen. Ein in der Sammlung 
des geologischen Institutes befindlicher, von Heubach in Schwaben 
stammender Amm. polyyyratns aus dem weissen Jura ß ist viel 
kleiner, doch stimmen die Charaktere im Wesentlichen gut 
überein, dazu gehört besonders der stark gewölbte Rücken und 
das Schiefstehen der Primärrippen zur Nahtlinie, sowie die Art 
und Weise, wie sich die letzteren thcilen. 

Perispliinctes polyyyrutus findet sich in der Oxfordgruppe 
Frankreichs, der Schweiz, Schwaben’*, Franken’*, Nieder- 
bayern’s, Polen’* und Xorddcutsehland’s. 

PerispJifoictcs conf. progcron v. Ammon. 

1875. Perispliinctes progeron v. Ammon. Die Juraabl. zwischen Regeus- 

burg und Passaii. Pag. 181, Tabl. 1, Fig. 2. 

1875. „ r Neuma yr. Die Ammoniten.d. Kreiden, s.w. 

Zeitschrift d- Deutsch, geol. Gesellschaft. 
.Jahrg. 1875, pag. 921. 

1875. „ Lori ob Couehes de la zone a Amm. tenui- 

lobatns. Mein, de la Soc. pal. suisse. Pag. 71, 
Tabl. XII, Fig. 1-2. 

1880. ,, „ W ü r teil berge r. Stannngeschiehte der 

Ammoniten. Pag. 70—71. Stammtafel Nr. III. 

Es liegt ein ungekammertes, arg verdrücktes Bruchstück vor, 
annäherungsweise dieselben Dimensionen zeigend, wie das von 
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Loriol (a. a. 0., Fig. 1 auf Tab. XII) abgebildete Exemplar, 
doch scheint cs einem noch grösseren Thiere angehört zu haben. 
Bezeichnend für die Species ist die entschieden dreiseitige Extern- 
fläche, und, soweit dieses der ungünstige Erhaltungszustand beur- 
theilen lässt, das Yerhältniss der Schalensculptur. Die Primär¬ 
rippen sind nämlich nur undeutlich ausgebildet, und spalten sich 
oberhalb der Xlitte der Seitenflächen in mehrere Seeundärrippen, 
die etwas nach vorne geneigt, ununterbrochen über den stark 
gewölbten Rücken verlaufen. Stellenweise ist auf demselben noch 
die Siphonairöhre erhalten, wie solches auch auf Tafel I, Fig. 2 
(v. Ammon, a. a. 0.) dargestellt wurde. 

Ist nachgewiesen aus den Söldenauer Schichten Nieder- 
baiern’s, sowie in den Schichten der Opprliu temiilobuta von 
Amberg und Randen. 

Perisphinrtes inconüitus Font. sp. 

Ammoniten poljiplonts-parabolis Q u e n s t e d t. Ceplialopoden. 
Pag. 1(U, Tabl. XII, Fig. 2 n. 5. 

., plimnlatus -parabolia Qucustedt. Jura. Pag. 640, 

Tabl. LXXV, Fig. 2—4. 

., poluplocus - purabolis M o e 8 c h. Der Aargauer Jura. 

Pag. KU. (Beiträge zur geol. Karte der Schweiz.) 

., incomlilits Font tum es D u m o r t i e r et F o n t a n u e s. 

Descript. des Ammouites de la zone ä Amm. 
tennilobatus de Crussol. 

„ Loriol. Couches de la zone ä Amm. tenni- 
lobatns. Mein, de la Soc. pal. suisse. Bd. IY, 
pag. 4r>. Tabl. V, tig. 1. 

Es liegen zwei Exemplare vor, die in allen wesentlichen 
Merkmalen mit Perisphinctes htcontfihts übereinstimmen, so dass 
ich kein Bedenken trage, dieselben mit obiger Species zu identi- 
ficiren. 

Das Eine ist eine fast ganz erhaltene Scheibe, welche auf 
der einen Seite mit dem Gesteine verwachsen ist, während die 
andere Seite vollständig aufgedeckt erscheint. Leider ist das 
Exemplar von der Seite her etwas verdrückt, was ihm ein etwas 
fremdartiges Aussehen verleiht, denn einerseits ist der gesammte 
Umriss dadurch mehr elliptisch geworden, während er sich 
ursprünglich der Kreisform nähert, anderseits aber reichen auf 


1840. 

1858. 

1867. 

1876. 

1877. 




Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrurr 


Znr Kenntniss der Juraablagerung von Sternberg etc. 75 

der oberen Seite die Primärrippen scheinbar bis an den Rücken 
heran. Erst nachdem es mir gelungen, etwa die Hälfte des letzten 
Umganges aus dem Muttergesteine herauszusprengen, wurden die 
Verhältnisse klar. Die auffallende Unsymmetric der neu auf- 
gedeckten Seite, welche bedeutend breiter ist, und auf der die 
Theilung der Rippen bereits in der Mitte beginnt, Hessen keinen 
Zweifel mehr über, dass dieses nur das Resultat eines seitlichen 
Druckes sein kann. Eine genaue Prüfung der Sculptur der 
Schale, welche besonders auf der frisch aufgedeckten Seite sehr 
gut erhalten ist, Hess unschwer die vollständige. Übereinstimmung 
mit Fig. I, Taf.Xl, von Loriol (a. a. 0.) abgebildeten Exemplare 
erkennen, dessgleichen auch mit einer in der Sammlung des geo¬ 
logischen Institutes befindlichen Scheibe von Bubsheim bei 
Spaichingen (W. J. y), die auch dieselben Dimensionen aufweist. 

Die Primärrippen stehen auf dem letzten Umgänge ziemlich 
entfernt, und theilen sich nahe dem Rücken in zwei, meist aber 
drei Secundärrippen, von denen die vorderste gleichsam die 
natürliche Verlängerung der Primärrippe darstellt, indem sie in 
einer eontinuirlichen Curve, etwas nach vorne geneigt über den 
ursprünglich flachen Rücken verläuft. Die zweite Secundärrippe 
dagegen, läuft auf dem Rücken der ersten parallel, biegt aber an 
der Stelle, wo sie sich an die Primärrippe anschliesst, plötzlich, 
oft nahezu unter einem rechten Winkel um. Die dritte verhält 
sich wie die zweite, häufig aber erreicht sie die Theilungsstelle 
der Primärrippe gar nicht mehr, so dass ein „völliges Los¬ 
schlitzen“ beobachtet werden kann. Dieses Selbstständigwerden 
der dritten Secundärrippe stellt sich um so häufiger ein, je mehr 
wir uns der Mündung der Schale nähern. — 

Die für diese Species so bezeichnenden Parabelknoten sind 
sehr deutlich ausgebildet , sie stehen stets paarweise an 
drei ziemlich gleich weit abstehenden Stellen des Rückens, ihre 
coneave Krümmung gegen die Mündung gewendet. Mit ihrem 
Auftreten ist ein Undeutlichwerden, ein Verwirren der Secundär¬ 
rippen verknüpft. Gegen den Ursprung zu, scheint sich allmälig 
eine Art Rückenfurche einzustellen, indem sich die Secundär¬ 
rippen in der Medianlinie ein wenig abflachen ; doch ist das 
blossgelegte Stück, welches dieses Verhältniss zeigt, zu kurz, als 
dass ich einen bestimmten Schluss daraus zu ziehen wage, es 
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könnte wohl auch eine Druckwirkung’ sein. Interessant ist es 
aber, dass auch das schwäbische Exemplar eine seichte Rticken- 
fnrehe aufweist. Tiefere Einschnürungen des Gehäuses, wie sie 
ebenfalls für Perisph. inconditmt sehr bezeichnend sind, finden 
sich an zwei von einander weit abstehenden Partien desselben. 
Die inneren Windungen sind sehr undeutlich erhalten und lassen 
nur die geringe Involubilität, sowie eine gedrängtere Rippen¬ 
stellung erkennen. Von Loben ist keine Spur wahrzunehmen. 

Das zweite Exemplar ist ein Bruchstück, welches circa zwei 
Drittel Umgang umfasst, es stammt von einem jüngeren Thiere, 
oder doch wenigstens stellt es ein älteres Stück des Gehäuses 
vor, denn liiefür spricht nebst dem kleineren Krümmungsradius 
der Windungsspirale, ganz besonders die gedrängte Stellung der 
feineren Kippen. Die Parabelknoten sind weniger deutlich, doch 
finden sieh an zwei Stellen unzweifelhafte Spuren von solchen. 
Auch drei deutliche Einschnürungen, in gleichen Abständen über 
das Gehäusbruehstück vertheilt, sind an demselben ausgebildet. 
In allen diesen Merkmalen, sowie in den Dimensionen stimmt er 
gut mit einem Amm. polyplanispanibolis Qucnst. von Thieringen 
(W. J. y) überein. 

Leit fossil der Zone der Oppeliu tenuilohuta Frankreich’*, 
der Schweiz, Schwabens, Franken’*, Niederbayern’s und Ober- 
sehlesien’s. 

P rrtspJtindes conf. lictor Fontannes sp. 

1873. Pcrisp/unctcs pohjplocus Neumayr. Fauna der Schichten des 
Aspidoccras acanthicum. Pag. 182, Tabl. XXXIV, Fig. 2. 

1873. Amm. (Pcrisph.) lictor Fontannes. T 11 Dnmortier et Fon¬ 
tannes. Descr. des Ammon, de la zone ä 
Amm. icnuilobutus de Crnssol. pag. 85, 
Tabl. XII, Fig. 1. 

1877. „ „ ,, Loriol. Conches de la zone ä Amm. tenui- 

lobatus. Mein, de la Soc. pal. snisse. Pul. IV, 
pag. 34, Tabl. IX, Fig. 1. 

Ein ungekammertes Stück der Wohnkannner eines Riesen- 
planulaten möchte ich mit diesem Speciesnamen belegen, es weist 
nahezu die gleichen Grössenverhältnisse auf, wie das von Loriol 
(a. a. 0.) abgebildete Exemplar. Der Steinkern lässt die wulst- 
förmigen Primärrippen erkennen, die in grossen Abständen, 
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entsprechend der eitirten Abbildung, von einander stehen, und 
auf je eine solche kommen etwa 6 bis 7 Seeundärrippen, die aber 
sehr schwach zu sein scheinen, und nur bei schräger Beleuchtung 
etwas deutlicher hervortreten. 

Neumayr führt diese Form an, von Gyilkos-kö in Sieben¬ 
bürgen, von Friedeikreuz bei Steyerdorf im Banat, St. Agatha im 
Salzkammergut, und zwar an diesen Plätzen aus der Stufe des 
Aspirfoceras acanthicus. In der Zone der Oppelia tenuilobnta 
wurde er gefunden, in der Schweiz, Franken, Schwaben und 
Polen. 

Ammoniten species. 

Ein kleines, verkiestes Bruchstück einer Windung, mit deut¬ 
lichen zweispaltigen Rippen, das keiner der im Vorhergehenden 
beschriebenen Formen angehört, hat noch die grösste Ähnlichkeit 
mit Amm. cowolutus Sehloth, V . J. a, [.Quenstedt (Jura, 
pag. 578, Fig. 14—16) doch ist das Fragment zu klein, um eine 
auch nur annäherungsweise sichere Bestimmung zu gestatten. 

B, ACEPHALEN. 

Pleuromya sinuosa Römer sp. 

Tafel I, Fig. 5 a, b. 

1839. Lutraria sinuosa Römer. Petref. <1. norddeutschen Oolith. Geb. 

Pag. 42, Tabl. XIX, Fig. 24. 

1842. Plcuromya donariua Agass. Etud. critiques. Mycs. pag. 248, 
Tabl. XXIII et XXIX, Fig IG—18. 

1878. „ sinuosa P. d. Loriol. Couches de la zone ä Amm. tenui- 

lobatus. Mcm. de la Soc. pal. suisse Bd. V, pag. 13G, 
Tabl. XXII, Fig. 4. 

Vorliegendes Exemplar stimmt gut mit der von Loriol 
(a. a. 0.) Fig. 4 b y Tab. XXII, gegebenen Abbildung. Besonders 
die herzförmige Gestalt der Vorderseite und das Überragen des 
einen Wirbels über den andern bedingen eine auffallende 
Ähnlichkeit, dagegen sind die Wirbel, von oben betrachtet, etwas 
schmäler, und scheint die ganze hintere Partie ein wenig schlanker 
und kürzer angelegt zu sein, leider ist dieselbe sehr verletzt, so 
dass kein sicherer Schluss gezogen werden kann. 

Ist bekannt aus der Zone der Oppelia tenuilobata der Schweiz 
und Norddeutsehland's. 
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Pholadonuja acuminata Hart in. 
Tafel 1, Fig. 0. 


1830. Vftolu d o mt/a 

(icuminafa 11 a r tm. In Z i eten. Versteinerungen 
Würtemberg’s. Tabl. 66, Fig. 1. 

1830. 

clathratu Miins ter. ln Zieten. Versteinerungen 
Würtemberg’s 4'abl. 66, Fig. 4. 

1834—40. 

„ Goldfnss. Petref. Germ. II. Theil, 

pag. 271, Tabl. 157, Fig. 5. 

1858. ,, 

n Quenstedt. Jura. Pag. 508, Tabl. 74. 

Fig. 17-18. 

1874. 

acuminata 11 ü eseh. Monographie d. Pholadomyen. 

Pag. 55, Tabl. XXV, Fig. 4—6. Mein, de 
la Soc. pal. suisse. 

1878. „ 

„ P. d. L or i o 1. Couehes de la zone ä Amm. 

tcnuilobutus. Mem. de la Soc. pal. suisse. 
Bd. V, pag. 137, Tabl. XXI, Fig. 13—14. 


Ein wohlerhaltenes, vollkommen mit den Abbildungen und 
Beschreibungen Mö es ob's und Loriol \s (a. a. 0.) Überein¬ 
stimmendes Exemplar liegt aus Sternberg vor. An welchem die 
bereits in der Einleitung erwähnte Erscheinung einer „Verwerfung 
im Kleinen“ sehr schön zu beobachten ist, wie aus Fig. 6 auf 
Tafel I ersichtlich ist. Die in der Sammlung befindliche Phola- 
clüthrnta Qneust, von Ileiningen ist etwas kleiner und 
feiner gerippt, die Knoten weniger markirt als an unserer 
böhmischen Muschel, im Übrigen aber zeigt auch sie grosse 
Übereinstimmung. 

Im unteren und mittleren weissen Jura, besonders in der 
Zone der Oppcliu tcmülobutu der Schweiz, Schwaben’*, Franken’* 
und des Krakauer Gebietes. 

Conf. Lima Quenstedt i Mo es eh. 

1858. Plagiostoma sp. Quenstedt. Der Jura. Pag. 507, Tabl. 74, Fig. 14 

1867. Lima Quenstedti M ne sch. Der Aargauer Jura. Pag. 90. 

1878. „ „ P. (1. Loriol. Couehes de la zoue a Amm. tenui- 

s lohntus. M6m. de la Soc. pal. suisse. Pag. 155, 

Tabl. XXII, Fig. 17—18. 

Ein Schalenfragment, auf einem Handstüeke des hellen 
Braehiopodenkalkes von Sternberg zeigt genau dieselbe Sculptur 
der Schale wie sie von Loriol und Quenstedt (a. a. 0.) für 
diese Speeics dargestellt wurde. Auch ein vorliegendes Exemplar 
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von Sozenhausen stimmt gut damit überein, so dass ich, obgleich 
die Contur der Schale nicht vollständig erhalten ist, dennoch das 
Fossil mit diesem Namen bezeichnen möchte. 

Im mittleren und oberen wcissen Jura der Schweiz, 
Schwabens, Frankens und Niederbayerns verbreitet. 

Pecten cardlnatus Quenstedt. 

Tatei I, Fig. 7 a, b. 

1858. Pecten cardinntus Qnenste d t. Der Jura. Pag. 627, Tabl. 78, Fig. 1. 

Eine stark gewölbte Schale mit Ohransatz und zahlreichen, 
deutlich erhabenen, aber schmalen Rippen, welche zu beiden 
Seiten mit kleinen, gegen die Furche schräggestellten Zähnehcn 
besetzt sind, lässt keinen Zweifel über die Richtigkeit der 
Bestimmung. Auch die Dimensionen stimmen vollkommen mit 
jenen der Quenstedt’sehen Figur überein. 

In der Schweiz aus der Zone der Peltoceras tmmversarium, 
in Schwaben aus Q.uenstedt’s 7 , in Niederbayern aus der Zone 
des Peltoccraa bimammatum bekannt. 

Pecten speeies. 

Ein Fragment einer verkiesten Schale zeigt Rippen von 
ähnlicher Beschaffenheit wie jene der im Vorhergehenden be¬ 
schriebenen Speeies, nur sind die Zähnchen an denselben nicht zu 
erkennen, und die Furchen erscheinen etwas breiter. 

Pecten subte.rtorius Münstr. 

1836. Pecten subtextor ius Münstr. In Goldfuss, Petref. Germ. II, 
pag. 48, Tabl. 90, Fig. 11. 

Qu einst. Der Jura. Pag. 754, Tabl. 92, Fig. 4. 
Moese h. Der Aargauer Jura. Pag. 172 11 . 190 
Beitrag zur geol. Karte der Schweiz. 

P. d. Loriol. Couehes de la zone a Amm . 
tennilobatus . Mein. de la Soc. pal. suisse. Bd. IV, 
pag. 68, Tabl. XI, Fig. 1—5. 

Ein kleines, aber nahezu vollständig erhaltenes Exemplar 
liegt vor, dasselbe zeigt sowohl die Sculptur der Schale, als auch 
des Steinkernes, welehe beide genau mit den citirten Abbildungen 
Quenstedt’s und LorioFs Ubereinstimmen. Die Längen¬ 
dimension beträgt aber bloss 20 Mm., wogegen Loriol 32 Mm. 


1858. 

1867. 

1878. 
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angibt. Ein in der Sammlung befindliches, schwäbisches Exemplar 
aus dem weissen Jura c von Ettlenschiess besitzt nahezu die 
gleiche Grösse. 

Verbreitet im weissen Jura der Schweiz, Schwabens, Frankens 
Niederbayerns und Oberschlesiens. 


Noch liegen zwei kleine Muscheln vor, die sieh, ihres unvoll¬ 
ständigen Erhaltungsgrades halber, nicht sicher deuten lassen. 
Davon dürfte die eine dem Genus Cttculleit , die zweite mit sehr 
grossem Buckel dem Geschlecht Isocardiu angehören. 


C. BRACHIOPODEN. 


Dictyotht/ris Kurri Oppel sp. 

Tafel I, Fig. 8, a , b, c. 

1820. Terebratulites reticulatus pars. Scliloth. pag. 269. 

1852. Terebratula reticulata. Qu e ns teilt. Hamlb. d. Petrefactenkunde, 

pag. 464, Ta bl. 37, Fig. 20. 

1858. „ ,, Q u cn st. Der Jura. Pag. 636,Tabl. 78, Fig. 31. 

1858. „ Karri Oppel. Die Juraformation. Pag. 688. 

1866. „ „ Oppel und Waagen. Über die Zone des Amm. 

transversarius , Geoguostische und pal. Beiträge 
von Beneke. Pag. 292. 

1871. ,, reticulata Q u eus t e d t. Brachiopoden, pag. 271, Tabl. 44, 

Fig. 118. 

1878. ,, Kurri Loriol. Couches de de la zone ä Amm. tenui- 

lobatus. Mein, de la Soc. pal. suisse. Bd. V, pag. 173, 
Tabl. XXIII, Fig. 19. 

1880. Dictf/ot/ii/ris Kurri Zittel. Haudb. der Palaeontologje. Bd. I, 
Lief. 4, pag. 701. 


Ein vollkommen erhaltenes Exemplar dieser Speeies stimmt 
in den Dimensionen der Schale und Länge des Sehnabelhalses 
am besten mit den Abbildungen vonQuen s te dt.(Handb.Tabl. 37, 
Fig. 20 und Braehiopoden, Tabl. 44, Fig. 118.) Der Stirnrand ist 
mit zwei Falten versehen, und zwischen denselben ist eine Bucht 
ausgebildet. Die Sculptur der Schale wird von feinen Radial¬ 
streifen, die von eoncentrischen Zuwachsstreifen durchkreuzt 
werden, gebildet. Die Rippen dichotomiren fast durchgängig, und 
häufig tritt sogar eine abermalige Zweitheilung dieser Seeundär- 
rippehen ein, so dass auf diese Weise die Rippen in der Wirbel¬ 
gegend etwas kräftiger sind, als am Stirnrande der Klappen. 
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Die Rückenschale der Sternberger Muschel ist etwas verdrückt, 
wie solches auch bei den meisten schwäbischen Exemplaren nach 
Quenstedt (Brachiopoden, 271) der Fall sein soll. 

Diclyothyris Kurri tritt im weissen Jura als stete Begleiterin 
von Schwämmen auf, beginnt in der Zone des Peltoeeras trann- 
versarinw , ist am häufigsten in den Zonen des Peltoeeras bimam 
matnm und der Oppelia tenuilobata reicht aber (nach Quenste dt 
a, a. 0. pag. 272) selbst bis in die Schwämme führenden Schichten 
von e (P). Sie ist bekannt aus der Schweiz, Schwaben, Franken 
und Niederbayern. 

Megevlea lorieata Schlotk sp. 

Tafel I, Fig. 9 a, b. 

1820. Terebratulit.es loricatns Schlotheim. Petrelactenkundc, Pag. 270. 

1852. Terebratnla lorieata Q u c n s t e d t. Handbuch der Petrefactenkuude. 
pag. 461, Tabl. 37, Fig. 19. 

1858. Terebralella lorieata Oppel. Die Juraformation. Pag. 688. 

1858. Terebratnla lorieata Quenstedt. Der Jura. Pag. 635, Tabl. 78, 
Fig. 27—29. 

1871. „ Quenstedt. Brachiopoden.Pag.258,Tabl.44, 

Fig. 58—68. 

1880. Megerlea lorieata Zittel. ILiudb. d. Palaeontologie. pag. 706. 

Drei gut erhaltene Exemplare dieser charakteristischen 
Specics liegen vor, sie gleichen vollkommen den in der Sammlung 
befindlichen, vom Lochen in Schwaben stammenden Stücken. 

Megerlea lorieata , ist, gleich der Dictyothyris Kurri , 
eine ausgesprochene Schwamm-Muschel. (Quenst. Bracliiop. 
pag. 258.) Wird angeführt aus der Schweiz, Schwaben, Franken, 
Niederbayern, Mähren, aus dem Krakauer Gebiete und Ober¬ 
schlesien. 

Waldheimia Moscht Mayr. 

Tafel I, Fig. 10 a, b. 

1867. Waldheimia Moesefti M a y r. lu Mösch. Der Aarganer Jura. 
Tabl. 6, Fig. 4, pag. 314. 

1874. „ „ Moesch. Der südliche Aargaucr Jura. 

Pag. 68 et 88. 

1875. ,, „v. Ammon. Die Juraablagernngen zwischen 

Regensburg und Passau. Pag. 159 u. 191. 

1878. „ „ Loriol. Touches de la zone ä Amm. tenni- 

lobatus. Mein, de la Soe. pal. suisse. Bd. V, 
pag. 179. Tabl. XXIII, Fig. 29—31. 

Sitzb. d. mathem.-naturw. CI. LXXXTII. Bd. I. Abth. 6 
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Das Sternberger Exemplar ist gut erhalten, weist ungefähr 
dieselben Dimensionen auf, wie das von Loriol (a. a. 0. 
Fig. 29 a. b, c) abgebildete, unterscheidet sieh von demselben 
dadurch, dass es ein wenig schmäler und die Hohlkehle auf der 
Dorsalklappe etwas deutlicher entwickelt ist, mit der geringeren 
Breite steht in ursächlichen] Zusammenhänge, dass der Schloss¬ 
rand der Dorsalklappe etwas weniger stumpfwinkelig ist, als es 
in der Figur Loriolbs zum Ausdrucke kommt. 

Es scheint, dass O. Lenz darunter jene Jugendzustände von 
Trvcbrutulu insiynh (a.a. 0. pag. 357) auffasste, von welchem er 
aussagt: „dass sie eine langgestreckte Form, eine gewölbte 
Bückenschale und einen spitzigen Stirnrand besässen und somit 
an T. iudeiUutu So w, und an T. hisuffurc'niata Sch 1 o 1 li erinnern“. 

Gegen diese Bestimmung möchte ich anführen: Erstens, dass 
wie aus den Beisätzen zu Tvrrbratula bhujf'arcinatu und Zietnü 
im Nachfolgenden hervorgeht, Terehrutulu imignis Sc hü hier 
überhaupt nicht in Sternberg vorkommt, und zweitens, dass es 
meiner Ansicht nach jedenfalls nicht gut ist, so ganz verschiedene 
Formen, wie sie durch Fig. 10 a, b auf Tafel 1 und Fig. 2 a , b auf 
Tafel II dargestellt sind, als Jugendzustände einer und derselben 
Species hinzustellen, vielmehr glaube ich, dass solch auffallenden 
Unterschieden bei Jugendznständen ein um so grösseres Gewicht 
beizulegen sei, selbst dann, wenn die ausgewachsenen Formen 
sich in ihrem Habitus ähnlicher werden sollten. Gegen die 
Annahme, dass die in Rede stehende Form etwa einen Jugend¬ 
zustand des Terebrahda bisujfurcinuttt darstelle, spricht haupt¬ 
sächlich der Umstand, dass unsere Muschel die grösste Breite der 
Dorsalklappe oberhalb der Schalenmitte besitzt, während Tere- 
bnitul« bhitff)u'cumt<( unterhalb der Mitte der Dorsalklappe am 
breitesten ist, auch finde ich unter den von Qneuste dt (iin Jura, 
Tafel 79, Fig. 18—20, und Braehiopoden, Tafel 49, Fig. 56—58) 
abgebildeten Jugendzuständen von Trvrbratula hhujfarchtata 
keine analogen Formen. Mit einer vorliegenden schwäbischen 
Wuhihrimia J loscht stimmt sie gut überein, ist aber viel kleiner. 
Quenstedt’s Terrhvutulu iurfrntuta (Jura, pag. 747, Fig. 12 auf 
Tafel 91) steht dieser Form sehr nahe, desgleichen stimmt ein 
Exemplar dieser Species vom Banden, in Dimensionen und Eigen¬ 
schaften der Schale ziemlich mit der böhmischen Form überein. 
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Verbreitet inOxfordien Frankreichs, der Schweiz, Schwabens 
und Niederbayerns. 

Terebratula Zieteni P. d. Loriol. 

Tafel II, Fig. 1 ab c, Fig. 2 u b. 

1830. Terebratula bisuff'arcinata Zieten. Petrefakten Würtembergs. 

Pag. bl, Tabl. 10, Fig. 3. 

1858. ., „ Q n e liste d t. Der Jura. Pag. 638. 

Fa bl. 70, Fig. 17. 

1860. ., Qu en s t e dt. IJrachiopoden. Pag. 394, 

Tabl. 49, Fig. 24. 

1878. „ Zieteni P. d. Loriol. Couekes de la zone a Amm- 

tenuilobatua. Mein, de la Soc. pal. siiisse. Pag. 168, 
Tabl. XXIII, Fig. 8-12. 

Es liegt eine grosse, ausgewachsene Muschel, und zwei 
Jngendzustände vor, welche ich unter diesem Speeiesnamen 
vereinige. Das grosse Exemplar stimmt sehr gut mit dem von 
Loriol a. a. 0., Tabl. XXIII, Fig. 8—12 abgebildeten von Baden 
und Laegern überein. Besonders die flache Dorsalklappe, deren 
grösste Breite unterhalb der Schalenmitte fällt, was den gerundet 
dreiseitigen Umriss derselben bedingt, ist sehr charakteristisch. 
Die Dimensionen sind genau dieselben, wie jene, welche Loriol 
angibt. 

Während die L o r i o 1’ sehen Figuren, sowie jene von 
Quenstedt (Braehiopoden, Tafel 49, Fig. 24) einen vollkommen 
geraden Stirnlappenrand erkennen lassen, ist letzterer bei der 
Sternberger [Muschel schwach wellig gebogen, so dass auf der 
Dorsalklappe eine seichte Hohlkehle entsteht. Übrigens erwähnt 
Loriol, pag. 168, dass manche Exemplare ebenfalls einen 
schwachen Sinns des Stirnrandes ausgebildet hätten. Auch zahl¬ 
reiche vorliegende Exemplare der Terebratula bisujfarciuata / i et. 
von Weisenstein, aus dem weissen Jura y, zeigen alle Übergänge 
von tiefer gebuchteten bis zu solchen Formen, die mit beinahe 
ganz geradem Stirnrande versehen sind. 

Ein Exemplar einer Terebratula bixuffarcinata Zict. von 
llohnstein in Sachsen besitzt ebenfalls einen fast ganz geraden 
Band des mittleren Stirnlappens, und dem entsprechend auch 
keine Hohlkehle auf der Dorsalklappe, nähert sieh also mehr der 
typischen Form von Terebratula Zieteni. 
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0. Lenz (a. a. O.pag. 356) führt von Terebratnla iasitjaise ine 
Varietät an, von dei er besonders den dreiseitigen Umriss hervorhebt, 
entstanden durch das Vorwiegen der Breitendimension in der 
Nähe des Stirnrandes, und welcher als nahe verwandt mit Tere- 
bratida biraaalicalata hinstellt. Von dieser letzteren unterscheidet 
sie sich (Quenstcdt, Brachiopoden, Tab. 42, Fig. 26) durch die 
minder deutliche Hohlkehle, und den verhältnissmässig* weniger 
breiten Stirnrand. 

Die vorliegenden Jugendzustände dieses Terebratel stimmen 
gleichfalls mit der Abbildung LorioFs (a. a. 0., Fig. 12) so voll¬ 
kommen, dass das auf unserer Tafel II, Fig. 2 a und b abgebildete 
Exemplar geradezu auch als Original zu der citirten Figur 
LorioFs hätte dienen können. Es besitzt eine fast vollkommen 
flache und beinahe kreisrunde Dorsalklappe, und einen in der 
Ansicht von vorn (Fig. 2 b auf Tafel II) ganz geraden Stirnrand. 
Ohne Zweifel ist auch diese Form schon von Lenz gesammelt 
worden, denn derselbe erwähnt unter den Jugendzuständen von 
Terebratnla hmgnis (a. a. 0., pag. 357) einen, welcher flach, 
scheibenförmig, fast so breit als lang ist, und dessen Dorsalklappe 
eine flache Wölbung zeigt, sowie einen halbkreisförmigen Stirn¬ 
rand besitzt. 

Vorkommen nach Loriol in der Zone der Ophelia tennilobata 
von Baden und Laegern, nach Quenstcdt im weissen Jura y 
Schwabens. 

Terebratnla bisuffarehiata Sehloth (non Ziet.). 

1820. Terebratnla bkuffarciuata Sehloth. Pctrcfaktenkunde. Pag. 279. 

1871. „ „ conf. HirmensdorfensL; Queust. Brachio- 

poden. Pag. 399, Fig. 53—55. 

Zwei Exemplare, nicht vollkommen gut erhalten, stimmen am 
besten mit vorliegenden schwäbischen, welche von Herrn Dr. 
Th. Engel als Terebratnla binnenxd arfen ,s7.s- Moeseh bestimmt 
wurden und die aus dem weissen Jura a/,3 vom Lochen stammen . 1 

1 Dr. Th. Engel, Wcisse Jura in Schwaben, Wiirtemb. uatnnv. 
Jahreshefte 1877, pag. 130, schreibt: Lochen und Bollert gilt gegenwärtig 
in Schwaben nicht mehr als 7 , sondern entschieden als colonisirtes a. 
Auch Quenstedt scldiesst sich dieser Ansicht an (Erwiderung gegen 
Binder, pag. NJ3 ft'), indem er sagt, er habe diese Plätze auch früher „stets 
mit Bedenken als 7 geschrieben“. 
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Es ist dieses jene Form, die Qnenstedt (Brachiopoden, pag. 309, 
Tab. 49, Fig. 53—55) vom gleichen Fundorte erwähnt und mit Tere- 
brntnla bisnff/trrinatn conf. binnensdor/'ensis bezeichnet. Für diese 
Varietät ist charakteristisch der schmale Hals mit verlängertem 
Loche, sie besitzen eine Hohlkehle auf der Dorsalklappe, wodurch 
der Stirnrand einen schwachen Sinus auf dem Mittellappen erhält, 
was sie von Terebratnln binnensdorfensii s* Moescli unterscheidet. 
Mit Terebratnln Zieteni ist sie wohl nicht zu verwechseln, sic hat 
einen schlankeren, mehr gebogenen Schnabelhals mit über¬ 
hängender Spitze, eine stärker aufgeblähte, mit einer deutlicheren 
Hohlkehle versehene Dorsalklappe, und gedrungene, fast eylin- 
drische Gestalt, 0. Lenz a. a. 0. erwähnt auch eine Varietät der 
Terebratnln innignis, auf welche nach seinen Erläuterungen die 
vorstehende Beschreibung zu passen scheint; und bezeichnet 
selbe als nahe verwandt mit Terebratnln peroealis Buch. 

Auch B ö m c r beschreibt aus dein unteren Felsenkalk 
(Geologie Oberschlesiens, pag. 259) eine Form mit stark auf¬ 
geblähten Klappen von Podlesie, welche vielleicht mit dieser 
identisch sein dürften. 

Von Terebratnln htsignh unterscheidet sich diese Form gut 
durch den doppelt gefalteten Stirnrand, was bei vorliegenden 
Nattheimer und Sontheimer Exemplaren der letztgenannten 
Speeles nicht in gleicher Weise der Fall ist. 

Diese Muschel ist die fast stete Begleiterin der Rhynehonella 
lacnnosa , sowie deren Varietäten, und somit in der Scyphienfaeies 
des ganzen Oxfordien verbreitet. 

Vorkommen in den betreffenden Schichten der Schweiz, 
Schwabens, Frankens, Niederbayerns, Mährens, des Krakauer 
Gebietes, Oberschlesiens und Sachsens. 

Iihynchonella Asteriana d'Orbigny. 

Tafel II, Fig. 3 a, 3 b , 3 c. 

1821. Terebratnln dissmilis Scliloth. Petrefaktenkunde. Pag. 2G3. 

1837. n inconstans Pusch. Polens Palaeoutologie. Pag. 13, 
Tabl. 3, Fig. 4. 

18f)0. Rhynehonella Aslcriana d’Orbigny. Pal. Franc. Pag. 14, Tabl. 492, 
Fig. 1-4. 

1852. Terebratnln inconntans Q u e n s t. Petrelakteukuude. Pag. 4o5. 
Tabl. 3G, Fig. 44. 
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1858. Hhynchonrlta Astrriana Suess. Bracliiopodeii der Strainberger 
Schichten. Tabl. VI, Fig. 2—8. 

1858. Terebrotula inronstans Queiistcdt. Juni. Pag. 74, Tabl. JO, 
Fg. 37 — 30. 

1870. HhyuehoncUa Asteriana Körner. Geologie von Obersehlesien. 

Pag. 2G3, Tabl. XXV, Fig. 7—8. 

1871. ., hicoHxtans. Q u (Mist. Bracliiojioden. Tabl. 40, Fig. 58. 

Di\ 0. Lenz (a. a. 0., pag. *458) gibt an, dass diese Speeies 
aus Sachsen bekannt, in Böhmen aber noch nicht gefunden 
worden sei. Unter der mir vorliegenden Suite böhmischer Jura- 
petrefaeten befindet sich min ein Exemplar, welches unzweifelhaft 
dieser Speeies angehört. Es hat eine schlanke Gestalt mit sehr 
stark entwickeltem Schnabel. Die Schlosskanten treffen unter 
einem Winkel von nahezu 90° zusammen. Die Rippen sind breit, 
dachförmig und der Quere nach scharf gestreift, hin und wieder 
eine Gabelung aufweisend. Der Stirnrand drückt deutlich eine 
Unsymmetrie aus, indem er aus zwei verschieden hochgestellten 
Lappen besteht. Die Dorsalklappe ist fast so breit als lang. Durch 
diese angeführten Merkmale wird besonders die Übereinstimmung 
mit der Fig. 7 auf Tat. XXY in Rom c rs Geologie Oberschlesiens, 
sowie mit den von Quenstedt in den Figuren 55 — 58 (Brachio- 
poden, Tab. 40) dargestellten Schweizer und polnischen Formen, 
eine sehr auffallende. 

Vorliegende schwäbische Exemplare von Weisenstein, weisser 
Jura 7 , stimmen gut überein, sind aber etwas breit er, und feiner 
gerippt, wesshalb der Sehlosskantenwinkel stumpfer sein muss. 

Bit y nehmt diu Astferiaii« ist in Obersehlesien sehr häufig, 
und ist nach ihr eine Schiebt benannt, welche unmittelbar auf 
den oberen Felsenkalk folgt. 

In Schwaben beginnt Bit. htcoitafaitx Quenst. im weissen 
Jura 7 und reicht bis in die obersten Etagen des £ und c. In Franken 
in der Schweiz und den Juraklippenkalken von Sternberg aber 
beschränkt sie sieli ausschliesslich auf die höchsten Stufen der 
Malmformation. 

Thr Auftreten in den der Zone des PHfoe . Ithnatnnmhmi ent¬ 
sprechenden Braehiopodenkalken Sternbergs, ist daher jedenfalls 
auffallend und merkwürdig; doch erwähnt auch v. Ammon 
a. a. 0.. pag. 196 eine Form von Bit. luctmostt var. emeoviensh 
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aus den Ortenburgcr Schichten, welche bereits durch ihre Asym¬ 
metrie sehr an Rh. Asteviuna erinnert. 

JthynchonelUi lacunosa var. cracoriensis Qu eilst ed t. 

Tafel II, Fig. 4 a b c. 

1871. Rhynchonella tvilobata var. cracoriensis Quenstedt. Brarhio- 
poden. Pag. 136, Tabl. 40, Fig. 48. 

187b. ., lacunosa var. cracoriensis v. Ammon. Juraabla- 

geruugen zwischen Regensburg-Passau. Pag. 19b. 
Tabl. II, Fig. 4—5. 

Unter den vorliegenden Rhynchonellen von Sternberg befinden 
sich zwei Exemplare, welche ich ihrer ausgesprochenen Drei- 
lappigkeit wegen unter diesem Speciesnamen anführe. 

Sie besitzen einen sehr stark entwickelten Sinus, an dessen 
Bildung sich bloss 6 — 8 Rippen betheiligen, und haben eine 
gedrungene Gestalt. Die Rippen sind verhältnissmässig grob und 
mehrere von ihnen zeigen eine deutliche Dichotonirung, in welchen 
Merkmalen sie gut mit Beschreibung und Abbildung v. Ammon's 
a. a. 0. übereinstimmen. Das auf unserer Tafel abgebildete 
Exemplar klafft ein wenig, wesslialb die Form etwas aufgeblähter 
erscheint. Auch aus den Juraablageruugen von Ilohnstein in 
Sachsen liegt ein Exemplar in der Sammlung des geologischen 
Institutes, welches ich als Rhynclionella lacunosa var. cracoviensis 
bestimmt habe, und das noch besser erhalten ist, als die beiden 
böhmischen. 

Vorkommen: Verbreitet im weissen Jura vom südwestlichen 
Polen (Krakauer Gebiet in den Ortenburger Schichten) und in den 
Flintsbacher Kalksteinen Niederbayerns, sowie dem erwähnten 
Exemplar zu Folge auch bei Hohnstein in Sachsen. 

TklujuchoncUa lacunosa var. subsimilis Quenstedt. 

Tafel II, Fig. 5 a, b, c. 

1858. Terebratula lacunosa multiplicata und dichotoma Quenst. Jura. 

Pag. 633, Tabl. 78, Fig. 16—17. 

1858. Rhynchonella lacunosa Schloth. Abart mit gespaltenen Falten. 

Suess. Braehiopodeu der Stramberger 
Schichten. Tabl. VI, Fig. 5— 7. 

1870. „ „0. Lenz. Jura Vorkommnisse von Böhmen, 

Zeitsclir. f. d.ges. Naturwissensch., pag. 358. 
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1871. Tevebratula lacuuosa subsimilis Qnenst. llrachiopoden. pag\ 124. 

Tab. XXXIX, Fig. 78. 

Schon 0. L e n z ;i. a. 0. beschreibt unter Rhynelionella lucunosu 
Schloth. diese im Steinbruche von Sternberg häufige Form. Sie 
unterscheidet sich von der Rhynchonella Incunosa var. crucoviensis 
durch viel zahlreichere und feinere Rippen, die sehr zart quer 
gestreift, und deren auf jeder Klappe 20 — 30 vorhanden sind, 
darunter sind aber viele durch Diehotoinirung hervorgegangen. 
An der Bildung des Stirnlappens betheiligen sich bei dieser 
Species circa 14 Rippen. Meistens ist aber die Unsymmetrie 
der Schale eine so bedeutende, dass nur zwei ungleich hoch 
gestellte Lappen des Stirnrandes zur Ausbildung kommen, ein 
rechter und ein linker, wodurch eine auffallende Annäherung an 
den Habitus von Rhynchonella inconxtuns stattfindet. 

Ihre grösste Dicke besitzen die vorliegenden Exemplare 
ungefähr in dem, dem Stirnrande näher gelegenen Dritttheile der 
Länge. Der Schnabel ist schlank und etwas hakenförmig 
gebogen. Mit vorliegenden sächsischen von Hohnstein stimmen 
sie vollkommen überein. 

Von der schwäbischen Rhynchonella lacunosa multiplicata 
Quenst. unterscheidet sie sich durch ihre durchschnittlich 
bedeutendere Grösse, zahlreichere, häufig dichotomirende Rippen, 
und gedrungenere Form, sowie dadurch, dass bei ihr die Un¬ 
symmetrie der Schale und somit auch des Stirnrandes, Regel zu 
sein scheint. Das abgebildete Exemplar gehört zu denjenigen 
Formen, bei welchen die Unsymmetrie noch am mindesten aus- 
gebildet erscheint. 

Qu e n st cd t gibt diese Form aus dem polnischen Jura, 
Suess aus dem Jurakalke von Strainberg an. 

D. BRYOZOEN. 

Ceriopora eonf. ela rata Goldf. 

1826—33. Ceriopora clavata Gold fass. Petrcf. Germ. Pag. 36, Tabl. X, 

Fig. 15. 

1858. „ „ Queustedt. Jura. Pag. 665, Tabl. 81, 

Fig. 59 — 60. 

r Quonstcdt. Bryozoeu. Pag. 243, Tabl. 152, 
Fig. 63—90. 


1879. 
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Von dieser Speeies liegt ein circa 10 Mm. langes Zweigehen 
mit einem kleinen Sprossen an der Basis vor, welches noch am 
besten mit Quenstedt\s Fig\ 85 (Bryoz. Tabl. 152) Uberein¬ 
st im mt. 

Verbreitet in der Scypliienfacies der Oxfordgruppe der 
Schweiz, Schwabens und Frankens. 

Ceriopova radlata Goldfuss. 

1820—33. Ceriopora radiata Goldfuss. Petref. Germ. Pag, 40, Tabl. 12, 
Fig. 1. 


1852. 

77 

„ Q li e u s te d t. Petrefacteukunde. Pag. G40. 

Tabl. 5G, Fig. 37. 

1858. 


„ Quenstedt. Jura. Pag.700, Tabl.84,Fig. 3G. 

1870. 


,, neuste <11. ßiyozoeu. Pag. 238. Tabl. 152, 

Fig. 21. 


Eine ausgewachsene Scheibe und eine Knospe dieser leicht 
erkennbaren Speeies sitzen auf einer verdrückten Rh. lacunosn 
var. snbsimllisj und zeigen vollkommene Übereinstimmung, sowohl 
in Grösse des Stockes, als in der Anordnung und Gestalt der 
Zellmündungen mit den citirten Que/n ste dAschen Abbildungen. 
Bisher nur aus dem weissen Jura' £ bekannt. 

Ileteropora calycina Bruder 1881. 

Tafel II, Fig. 0 a, b, c. 

Es liegt nur ein, aber sehr gut erhaltenes Exemplar vor, auf 
welches ich diese neue Speeies begründe. 

Der Stock hat eine kelcli- bis urnenförmige Gestalt, ist 
12 Mm. lang und besitzt an der oberen Endfläche einen Durch¬ 
messer von circa 5 Mm. Tn der Mitte der letzteren befindet sich 
eine kreisrunde Vertiefung von einem Radius = 1 Mm., diese 
erinnert an den Centralcanal mancher Spongien. Auf dem bauchig 
aufgetriebenen mittleren Theile des Stockes sind wulstartige Er¬ 
habenheiten zu beobachten, die sowohl unter sich, als zurLängsaxe 
des Ganzen parallel laufen, und welche durch schwache ovale Ein¬ 
drücke von einander getrennt sind. Die Basis ist stielförmig ver¬ 
schmälert und auf ihr ist die Zahl der Zellmündungen verhältniss- 
mässig geringer, so dass selbe etwas entfernter stehen. Im Übrigen 
ist die gauze Oberfläche dicht mit solchen Mündungen bedeckt, 
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welche von zweierlei Art sind. Grössere, gerundet polygonale 
und zwischen diesen meist kreisrunde und bedeutend kleinere 
Öffnungen. Letztere stellen nach Zittel (Handbuch der Palaeon- 
tologie, pag*. 661) die Mündungen der Interstitialröhrchen dar, und 
ihr Vorhandensein eben rechtfertigt den Gattungsnamen. Die 
Poren sind meistentheils von einer heller gefärbten Kalkmasse 
versehlossen; ob selbe ein Kalkhäntchen darstellt oder nur 
zufällige Ansfüllungssubstanz ist, konnte nicht sieliergestellt 
werden. 

Xeuropora alata Goldfnss sp. 

1820—38. Ceriopora alata Gol dt'uss. Petrcf. Gönn. I. Tlieil, pag. 38, 
Tabl. XI, Fig. 8. 

1550. Cftn/saora alata d’Orbigny. Prodrome d. Paleont. stratigrftphique 
universelle des animaux Mollnsqnes et Kayonues. Bd. I, pag. 378 
Xr. 408. 

187)8. Spougites nlntas Q u e n st e d f. Juni. Pag. 699, Tabl. 84. Fig. 28 u. 29. 

1875. „ ., Q neuste dt. Sehwämine. Pag. 222, Tabl. 125, 

Fig. 24 25. 

Zittel (Handbuch der Palaeontologie, 1. Tlieil, pag. 611) 
bezeichnet Chrysaora Lama und Filicaria d’O rb. mit dem Gattungs¬ 
namen Nenropom Bronn. Es liegt ein Exemplar vor. Der Stock 
ist 9’5 Mm. lang und mit vier sich unter rechten Winkeln kreuzen¬ 
den Flügeln versehen, die sieh gegen die Basis allmälig ver- 
sehmälern und auf dem kurzen Stiele ganz verschwinden, die 
obere Endfläche ist fast eben abgestutzt und hier die Flügel am 
breitesten. 

Diese Speeies scheint bisher nur aus den oberen Etagen 
(Quenstedt's £) des weissen Jura bekannt zu sein. 

E. ANNELIDEN. 

Serpula thermarmu P. d. Loriol. 

187G. Srrpala thcnnarani P. de Loriol. Ponchos de la Zone ä Amm. 
truailol/otas. Mein. d, 1 Soc. pal. suisso. Bd. II!, pag. 10, Tabl. I, 
Fig. 1. 

Mehrere Kalkstücke sind auf einer Seite, dicht bedeckt mit 
verschiedenen Arten von Serpulen, unter denen sich die eben zu 
beschreibende durch ihre bedeutende Grösse anszeichnet. Wohl 
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sind die meisten dieser Wurmröhren arg verletzt und häufig ganz 
aufgebroehen , so dass nur die an das Gestein angewachsene 
Partie der Schale und zu beiden Seiten mehr weniger unvoll¬ 
ständige Künder übrig bleiben. 

Jene Stellen aber, an denen die Röhre nocli ganz erhalten 
ist, lassen die von Loriol angegebenen Merkmale dieser Speeies 
erkennen. Dahin gehört der hakenförmig gekrümmte Ursprung 
der Schale und die Seulptur der letzteren überhaupt, welche durch 
Querriefen und Querrippchen erzeugt wird, was den Unterschied 
von der ähnlichen, aber glatten SevpuUt Umax Goldf. bedingt. 
Das Gehäuse wächst ziemlich rasch an, zeigt einfache, schlangen¬ 
artige Windungen, ohne sieh je zu einer Spirale aufzurollen, oder 
auch nur in seinen Windungen zu berühren. Der Durchschnitt ist 
dreiseitig, auf dem Kücken verläuft eine deutliche Carina, an 
der Basis zu beiden Seiten ziehen sich schmale flügelartige Fort¬ 
sätze der Schale hin. 

Loriol gibt diese Speeies an aus der Zone der Oppeliu 
tenuilobata von Baden. 


Serpula medusida Et allen. 


1864. Serpnla 

mcdimitla Kt:i Hon. Lelhea liritnlriilaiia. Pag. 430, l'abl. 60 r 
Fig. 16. 

1860. „ 

n 

Et all 011 . Pal. grayloise. Mem. soc. du Doubs. 
3. serie, 1kl. 8, pag. 413. 

1860. „ 

n 

Moese li. Der Aargaucr Jura. Pag. 190, Kei- 
träge zur geol. Karte der Schweiz. 4. Lief. 

1876. 

T) 

P. d. Loriol. Couclies de la Zone ä Anim, tenui - 


lobatus. Mein. soc. pal. suisse. lkl. III. pag. 10, Tabi. J, Fig. 0—10. 

Diese ist die häufigste Form von Sternberg, ihre cylindri- 
sehen Röhren mit sehr kleinem Durchmesser (circa 1 Mm. und 
darunter) rollen sich meist vollkommen in einer ebenen Spirale 
auf, und erst das letzte Stück löst sieh von derselben ab und 
macht für sich oft complicirte Windungen. Obgleich sie sich in 
diesem Verhalten etwas von Scrpula medusida unterscheidet, so 
wollte ieh doch darauf keine neue Speeies begründen. Eine sehr 
ähnliche Form ist Serpulu circiualls Mlinst, in Goldf uss, Petref. 
Germ., Tab. 67, Fig. 9, pag. 227, welche derselbe aus dem Lias¬ 
mergel von Lanz beschreibt. 




Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrurr 


92 Bruder. 

Scrjiula conf. Morschi P. d. Loriol. 

1876. Serpulti Moschi P. d. Lo riol. Conches de la Zone ä Amm. tenui- 
lubutus ui. soc. pal. suis.se. Bd. HI, pag. 7 , Tabl. 1, Fig. 2. 

Ein kleines Bruchstück zeigt deutlich einen dreilappigen 
Querschnitt. Die Lappen sind convex nach aussen gewölbt. Die 
Schale zeigt eine charakteristische Ornamentik, bestehend aus 
Qnerringen, und zwischen diesen, zu denselben senkrecht gestellte 
feine Längsrippchen. Dadurch ist eine gute Übereinstimmung 
mit der Species LorioVs gegeben, und auch die Dimensionen 
sind dieselben, dagegen ist die Ringelung an dem böhmischen 
Exemplar nicht ganz so regelmässig, wie die Figur 2 (Loriol 
a. a. 0 .) zeigt. 

Das von Loriol abgebildete Exemplar stammt von Baden. 
F. ECHINIDEN. 

CidciHs eovonata 7 Quenst. sp. 

1858. Cidarites coronatus 7 Quenstedt. Jura. Pag. 640, Tabl. 79, 

Fig. 30—49. 

1875. „ „ „ Ipi rnst. Eclnuiden. Pag. 49, Fig. 30—32. 

Es liegen hievon sowohl zahlreiche Stacheln als auch Asseln 
vor, die mit den Quenstedt’sehen Abbildungen (a. a. 0.) und 
vorliegenden Exemplaren von Lochen, W. J. 7 (a') 1 vollkommen 
identisch sind. Ciduris coronttta ist ein charakteristisches Fossil 
für die ganze Oxfordgruppe, und erstreckt sieh auch noch bis in 
die Korallenriffe der Kimmeridge-Gruppe. 

Er wird angegeben aus dem Oxfordien der Schweiz, Schwa¬ 
bens, Frankens, Niederbayerns, Mährens, des Krakauer Gebietes 
und Oberschlesiens. 

Jihftbdochlavls uobilis Quenst. sp. 

1852. Cutan'ten nobiles Quenstedt. Handbuch der Petrefacteukimde, 
Pag. 572, Tabl. 48, Fig. 52. 

1858. „ Quenstedt. Der Jura. Pag. 643. Tabl. 79, 

Fig. 56—57. 

1875. Cidarts nobi/is Quenstedt. Eehinideu. Pag. 88 . Tabl. 101, Fig. 25 
bis 27. 

1 Siehe Bemerkung zu Terabratula bisuffnreinata cf IUnnensdorfensis 
auf Seite 38. 
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Zwei Bruchstücke eines grossen Cidaritenstaehels gehören 
unzweifelhaft dieser Art am Der eine derselben ist ungefähr 
25 Mm. lang und noch mit dem Gelenke versehen. Der Hals des 
Gelenkes ist fein gestreift und mit einem gekerbten Rande 
begrenzt. Der Querschnitt ist am Gelenke kreisrund, am oberen 
Ende des Bruchstückes verflacht sich derselbe zu einer massig 
gestreckten Ellipse. Das Stück trägt 4 — 5 schief gestellte Dor¬ 
nen und zeigt nebstdem noch mehrere Ansatzstellen für solche. 
Das zweite Stück ist minder gut erhalten, gehört einer mittleren 
Stachelpartie an, ist mit zahlreichen Dornen und Dornansätzen 
besetzt und stimmt am besten mit Fig. 25 (Quenst., Echiniden), 
ist aber etwas breiter und besitzt einen flach elliptischen Quer¬ 
schnitt. 

Vorkommen im weissen Jura Schwabens, im eolonisirten y, 
o und c Quenstedt's. In der Zone der Oppelia tenuiloba.ta der 
Schweiz und Frankens, in den Oldenburger Schichten (Z. d. 
Peltocems bimummutimi) Niederbayerns. 

G . CRINOIDEN. 

Eugcniacrinus Hoferi Münster. 


1826—33. Eugeniacrln ites lloferi M ü u s t e r. In G o 1 df u s s. Petref. Germ. 


1858. 

Pag. 166, Tab. 60. Fig. 9. 

., Quenstedt. Der Jura. 

Pag. 655, 

1876. Eugeuiacrinus 

Tabl. 80, Fig. 93—103. 
Hofer 1 Q u e li s t e d t. Echinodermen. 

Pag. 388, 

1879. 

Tabl. 105, Fig. 13—42. 

„ Loriol. Monogr. d. Criu. d. 

foss. d. 


8uiss. Mem. Soe. de. la. pal. suisse. Bd. VI, pag. 215, Tabl. XVIII. 
Fig. 68—78. 

Ein kugeliges Crinoidenstielglied aus Sternberg lässt über 


die Gattung keinen Zweifel. Schwieriger ist es, bei demselben 
die Species zu eonstatiren. Doch stimmt es noch am besten 
sowohl mit vorliegenden Gliedern des Eafjenuicrinus lloferi vom 
Lochen, als auch mit den Abbildungen Quenstedt's derselben 
Species (a. a. 0.). 

Eucjcnincriuus Hoferl findet sieh überall im weissen Jura in 
Begleitung von Schwämmen und lihynchonclla hicanosu. Von 
der Zone des Peltocems trunsversarium bis zu jener der Oppelia 
tenullobata der Schweiz, Schwabens und Frankens. In Nieder- 
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bayern beschränkt er sich auf die Yoglarner Schichten. (Zone 
<1 es PeU<ict*ra$ transvermrium .) 

Balauocrhnis eonf. subteres Münster, sp. 

1826—33. Pentacrinites subteres Goldfuss. Petref. Germ. Theil I, 
Pag 1 . 176, Tabl. 153, Fig. 5. 

1815. Uulanocrimis subteres Agassiz. lu Descr. Notice aiu* les crinokles 
anissea. pag. 6. Bull. soe. mit. de Neuchätel. Theil I, pag. 214. 

1858. Pentacrinus subteres Queusteil t. Der Jura. Pag. 554, 586, 657, 
Tabl. 72, Fig. 34; Tabl. 73, Fig. 81; Tabl. 80, Fig. 104 — 105. 

1870. Tiulunocrinus subteres Zittel. Fauna der ecphalopodenführendeii 
r rithonbildimgen. 

1876. Pentacrinus subteres D u e u at. ed f. Ecliiiiodermen. Pag’. 245, Tabl. 99, 
Fig. 26—55. 

1870. Pentacrinus subteres Loriol. Monngr. d. Crin. d. tbss. d. 1. Smaa. 
Mein. aoe. d. 1. pal. suisae. Bd. VI. pag. 172, Tabl. XVII, Fig. 29 
bi.s 37. 

Ein circa 20 Mm. langes Stück einer Crinoidensäule von 
gerundet fünfseitigem Querschnitte glaube ich mit diesem Namen 
belegen zu sollen. Es stimmt mit den eitirten Abbildungen, 
besonders mit jenen LorioTs (a. a. 0.) gut überein, doch ist die 
Gliederung sehr undeutlich. 

Im weissen Jura, besonders in der Oxfordgruppe der 
Schweiz, Schwabens, Frankens und Niederbayerns, sowohl 
in den Seyphienfacies als in den Cephalopodenfaeies verbreitet. 
Das vorliegende Exemplar stammt entschieden aus dem Ammo¬ 
nitenkalke und wurde beim Bearbeiten eines Handstückes des- 
selben aufgedeckt. 

//, SPÜNGITEN. 

Sporadoptjle obliqua Goldfuss sp. 

1826— 33. Sc>/phia obliquu Goldfuss. Petref. Germ. Pag. 9, Tabl. 3. 
big. 5. 

1852. .. „ 0 neuste dt. Petrefactenkuude. Tabl. 60, 

Fig. 14—15. 

1858. „ .. Q neuste dt. Der Jura. Pag. 668, Tabl. 81, 

Fig. 87. 

1877. S/toratiopi/lr obliqna Zittel. Studie über fossile Spongien, I. Abrli., 
HeXJietinellitleu. l’ag'. 54; .ins d. Abli. d. k. bttyr. Akatl. d. Wiss., 
11. CI., Ikl. XIII, I. Abth. 
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1878. Scyphia obliqna Quenstedt. Schwämme, Pag. 121, Tabl. 120 ? 
Fig. 30—46. 

Gleicht den citirten Abbildungen Quenstedt’s (a. a. 0.) 
sowie vorliegenden vom Lochen vollständig. Besonders deutlich 
sind die unregelmässigen Poren zu erkennen, und an einem 
kleinen geätzten Exemplare ist auch die spongiöse Struetur der 
Wände der letzteren recht gut wahrnehmbar. 

Diese Speeies führt Quenstedt an, aus den eolonisirten a, 
7 und d. 

CypclUa cruciata Quenstedt sp. 

1878. Crucispongia crucinta Quenstedt. Schwämme. Pag. 166, Tabl. 123, 
Fig. 3—5. 

Zwei Exemplare einer kreiselförmigen Spongie liegen vor, 
in ihrem Habitus sehr an die Figuren Quenstedt’s (a. a. 0.) 
erinnernd, aber nur etwa den dritten Theil der bei diesen Figuren 
angegebenen Grösse erreichend. Auch die Sternberger Stücke 
lassen mehr wenig deutliche Einschnürungen erkennen, was eine 
Art Gliederung bedingt. Auf der Endfläche ist eine Centralhöhle 
angedeutet. Nachdem sie geätzt worden, wurde das charakteri¬ 
stische Gitternetz recht deutlich sichtbar, selbes ist zusammen¬ 
gesetzt aus kreuzförmigen Spiculae. 

Wie aus den Erläuterungen Zittel's (Studie über fossile 
Spongien, I. Abtli., pag. 53) hervorgeht, ist diese Speeies zu dem 
Genus Cijpellia zu stellen. 

Quenstedt gibt diese Form aus dem eolonisirten «, y 
und o an. 


Casetivfa artieulata Quenstedt sp. 

1826—33. Scgphia rugosa Groldfuss. Petref. Germ. pag. 9, Tabl. III, 
Fig. 6. 

1852. Spongites articulatus Qneust. Petrefactenkumle.Pag. 672, Tabl.61, 
Fig. 0. 

1858. r n Qneust. Jura. Pag. 681, Tabl. 82, Fig. 9. 

1877. Casearia artieulata Zittel. Studie über fossile Spougieu. I. Abtli. 
Hexactinelliden, pag. 54. Aus d. Abh. d. k. bayr. Akad. d. Wiss., 
II. CI., XIII. lid., I. Abth. 

1878. Cascispougia artieulata Qu eust., Schwämme. Pag. 114, Tabl. 120, 
Fig. 12-24. 
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Zahlreiche Exemplare möchte ich unter diesem Speciesnamen 
vereinigen, obgleich von verschiedener Länge und Durchmesser 
haben alle eine cylindrisehe Gestalt, die mehr weniger zahlreiche 
und deutliche Einschnürungen aufweist. Die kleineren Formen 
sind zuweilen an der Basis etwas verschmälert. Das Epidermal¬ 
gewebe ist wie auch bei allen anderen Sternberger Spongien 
verklebt, nachdem es präparirt worden, liess es folgende Be¬ 
schaffenheit erkennen, es ist sehr feinmaschig (Quenstedt, 
Schwämme, Tab. 120, Fig. 16*), unter demselben kommt an 
manchen Stellen ein Kieselgitter zum Vorschein, das wieder von 
zweierlei Art sein kann, beide diese Formen des Gittergewebes 
sind von Quenstedt (a. a. 0., Fig. 16* und 3 ) und in Quen- 
stedfs Jura (Tab. 82, Fig. 9) dargestellt worden. 

Vorliegende schwäbische Exemplare vom Stnifeu aus dem 
colonisirten 7 sind deutlicher gegliedert, lassen aber dieselben 
Verhältnisse des Gewebes erkennen. 

Diese Speeies beschränkt sich nach Quenstedt auf den 
mittleren weissen Jura (7 und 0 ). Auch Holienegger führt sie 
in seinem Verzeichnisse von Petrefaeten (a. a. 0., pag. 261) des 
Gebietes von Krakau denselben Horizonten an. 

Jlt/alofratjos Patella Goldf. sp. 

1820 —33. Tray uh Patella Gold fass. Petrol. Germ. pag. 14. Tabl. V, 
Fig. 10. 

1852. „ patella Quenstedt. Petrefaetmikundc. Pag. 075. 

„ - Quenstedt. Der Jura. Pag. G77, Tabl. 82, 

Fig. 4. 

1878. „ „ Qneust. Schwämme. Tabl. 128, Fig. 2G — 28. 

1878. IhjalatragoH „ Zittel. Studie über fossile Spongien. II. Abtli., 
Lythistiden. Pag. 47 (111). Aus d. Abli. d. k. bayr. Akad. d. Wiss. 
II. CI., P»<1. Xlll, Abtli. I. 

Das Sternberger Exemplar ist flach sehüssel- oder teller¬ 
förmig, auf der Unterseite kurz gestielt. Oberseite etwas vertieft, 
aber mit Gesteinsmasse erfüllt. Aussenwand porös, unter der 
Loupe wird das Skelett darin sichtbar und erscheint als ein 
lockeres Maschennetz ganz in der Weise wie es Goldfuss 
(a. a. 0.) auf Tab. V, Fig. 10 ö darstellt. Auch die Details zu 
Quenstedt’s Figuren (Schwämme, Tab. 128, Fig. 26—28) 
stimmen gut überein. 
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Quenstedt und Holienegger (a. a. 0.) führen diese 
Speeies an aus dem mittleren weissen Jura (70) Schwabens und 
des Krakauer Gebietes. 

Peronella conf . cylhulrica Goldf. sp. 

1826—33. Scyphia cylindvica Goldfuss. Petref. Germ. I. Tlieil, Pag. .), 

Tabl. III, Fig. 3. 

1858. r r Quenstedt. Jura. Pag. 681. 

1878. Spmigitcs cylindricus bacculatus Qucnstedt. Schwämme. Pag. 175 
bis 176, Tabl. 123, Fig. 10—12. 

1878. Peronella cylindrica Zittel. Studieüber foss.Schwämme. III.Abtli., 
Pag. 30 (120;, Abh. d. k. bayr. Akad. d. Wiss. II. CI., Bd. XIII. 
Abth. II. 

Mehrere Spongien glaube ich mit diesem Kamen bezeichnen 
zu sollen, sie sind durchwegs kleinere Exemplare bis zu 30 Mm. 
Länge, haben eine mehr weniger deutliche eylindrische Form, 
aber ohne eine Spur einer Gliederung, wodurch sie sieh gut von 
der früher beschriebenen Casearia artieulata unterscheiden. Auch 
das Gewebe ist von anderer Beschaffenheit und scheint, soweit 
sieh dieses beurtheilen lässt, noch am besten mit jenem zu stim¬ 
men, welches Qucnstedt in seinen Details zu Fig. 10 auf 
Tab. 123 (Schwämme) darstellt, welches vom Heuberg in Schwa¬ 
ben, aus dem colonisirten fi, stammt. 

JP eroHella radiclforwis Goldf. sp. 

1826—33. Scyphia radicifovmis Goldfuss. Petret. Germ. Pag. 10, 

Tab. III, Fig. 11. 

1852. n - Quenst. Petrefactenkunde. Pag. 673, 

1858. „ „ Quenstedt. Jura. Pag. 681, Tabl. 82, 

Fig. 12. 

1870. „ .. 0. Lenz. Juragebilde in Böhmen. 

Zeitschr. f. d. g. Naturw. Jahrg. 1870. 
Maiheft, Pag. 367. 

1878. Jladicispongia radicifovmis Qu enste dt. Schwämme. Pag. 178. 
Tabl. 123, Fig. 16—26. 

1878. Peronella radicifovmis . Zittel. Studie über fossile Spongien. 
III. Abth., Pag. 30 (120;. Aus d. Abh. d. k. bayer. Akad. tl. Wiss 
II. CI., XUL P>d., II. Abth. 

Es liegt ein kleines Exemplar von dieser Speeies vor, dieses 
ist an der Wurzel mit einer conccntrischen Hülle versehen, und 
stimmt darin sehr gut mit der Abbildung Fig. 12 auf Tafel 82 in 


Silzb. d. mathem.-naturw. CI. LXXXIII. Bd. 1. Abth. 
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Qnenstcdt’s Jura. Am Gipfel ist eiu deutlicher Centralcanal 
ansgebildet. Das verworrene Gewebe besteht aus groben, 
gekrümmten, anastomosirenden Fasern, sowie es auch Quell¬ 
st edt (a. a. 0.) auf Tab. 123 in Fig’. 20 dargestellt hat. Auch 
zwei Knospen ohne eine Spur eines Oanales, scheinen hierher zu 
gehören. Schon 0. Lenz (a. a. 0.) führt dieselbe in seinem Ver- 
zeichniss böhmischer Malmversteinerungen an. 

Im mittleren und oberen weissen Jura (y— s) in Schwaben 
und im Krakauer Gebiete. 

J [yrmeehim rotula Goldf. sp. 

1826—33. Cnemidwm rotula Gold fass. Petref. Germ. Pag. 16. Tabl. 6, 
Fig. 6. 

1852. Spow/ites rotula Quenstedt. Petrelacteukuude. Pag.672, Tabl.61, 
Fig. 5—7. 

1858. „ „ Qneu« tedt. Jura. Pag. 667, Tab. 81, Fig. 81 — 84. 

1878. „ „ Quenstedt. Schwämme. Pag. 234, Tabl. 126. 

Fig. 1—41. 

1878. Mfjrweeiuut rotula Zittei. Studie über foss. Schwämme. IlI.Abth, 
Aus den Abh. d. k. bayr. Akad. d. Wiss. JI. 01. Bd. XIII, Abth. II. 

Dieses leicht zu erkennende Schwämmchen liegt in vier 
Exemplaren vor, wovon die drei kleineren der Varietät Spongites 
rofula pahmculatu Quenst., das vierte, grössere aber, welches 
mit der ganzen Basis aufgewachsen ist, der Normalform angehören. 

Die gestielten Abarten lassen auf der Unterseite eine 
gestreifte Hülle erkennen, aus welcher oben dann das spongiöse 
Gewebe gleichsam hervorquillt. Der Centralcanal ist deutlich 
erkennbar, von ihm aus strahlen radiäre, zuweilen sich verzwei¬ 
gende Furchen gegen denRaud hin. Das Skelett besteht aus einem 
engmaschigen Geflecht von anastomosirenden Fasern. In der 
Sammlung befinden sich zahlreiche, die verschiedenen Varietäten 
repräsentirende Formen dieser Speeies vom Stuifen (weisser 
Jura y 1 ), welche mit unseren Sternberger Exemplaren vorzüglich 
übereinstimmen. 

Nach Waagen und Quenstedt (a. a. 0.) in der Scyphicn- 
zone des Prltocrvas bimammuttim und der Oppelia tcunilobatu 
der Schweiz, Frankens und Schwabens, sowie nach Hohen- 
egger (a. a. 0.) im mittleren weissen Jura des Krakauer 
Gebietes. 
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Verzeichniss der Abbildungen. 


Tafel I. 

a, b, c, <L Belcmnites unicanalinilatus Zieten (pag. 65). 

Belemnites unicannliculatus (pag. 52 u. 65). zerrissenes und wieder 
verkittetes Exemplar. 

a> by c. llaploceras falcula Q neu st. sp. (pag. 67). 

Perisphinetcs cf. thevmarum Opp. sp. (pag. 71), vom Rücken her zer¬ 
drückt, mit knieförmiger Knickung. 
üy h . Pleuromya simiosn Rom. sp. (pag. 77). 

Pholadomia ncuminata Hart m. /pag. 52 u. 78), gespalten nud um 
12 Mm. verschoben. 

a, b . Pectcn cardinatna Quonst. (pag. 79), mit vergr. Schalen- 
structur. 

a.y by c . Dirti/othi/ris Klirri Opp. sp. (pag. 80) n dreifach nat. 
Grösse; b y c in nat. Grösse. 

dy b. Mcgerlea loricata Sc’hloth. sp. (pag. 81), in nat. Grösse. 
üy by Waldheimia Möscfti Mayr pag*. 81). 

Talel II. ’ 

ei, b , t\ Terebratnlu Zieteni P. d. Lor. (pag. 83). 

dy b. „ Bru t. /pag. 81). 

üy by c, Iiln/nchonclla Asteriana d’Orb. (pag. 85). 

dy by c. „ laennosa var. rracoriensis Quenst. (pag. 87). 

(iy by c. ., subsimilU Quenst. (pag. 87). 

UybyC, Ileteropora cahjcina Bruder (pag. 89), a Stock in nat. 

Grösse, b Zellnetz vergrössert. c Stock in dreifacher nat. Grösse. 





